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Ch ja lieber himmliſcher Va
ter es hat dein eingebohrner
Sohn bey ſeinem annahen
den Abſchiede aus dieſer Welt
wie ſonſt allezeit die lautere
Wahrheit geredet da Er zu dir

ſagte: Die dumir gegeben haſt die hab v
ich bewahret: Er hatte ja auch das verlohr
ne Kind ſo viel bey ihm beſtund bewahret
daß es ſo wohl als die andern hatte ſeelig wer
den konnen wenn es ſeiner Gnaden Raum
gegeben hatte; Aber wie durgh ſeine herrliche
Krafft und Gnadegeſqhahe daß damahl alles
ubrige Werck wohlgelunge und mit ſeiner Be
wahrung die andern Seinigen alle an Seel
und Leib erhalten wurden; Ano weiler damahl en. ix.
zugleich vor alle ſo durch dererſelbigen n.

Wort an Khn glauben wurden/
bathe bleibets noch und wird ijn Ewigkeit
wahr bleiben daß er keinen verlohren ha

be die Du Jhmgegebenhaſt; Wenn ſir
deine Gnade durch Jhn haben ſtatt finden

laſſen. O wie brunſtig muß deine Barmher
zigkeit ſeyn daß du uns arme Sunder einem
ſo hohen und gewiſſen Huter und Bewahrer
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1324. Die Sißgherheit derer Glaubigen.
anvertrauet haſt; So wirſtu ja auch ferner

den rechten Wiederbringer und Erhalter al
ler derer ſo auſſer de  ſter Gefahr
ſhwereten. So writ 1/ 2antze nhoh
gelievke ündtnigöemoer Borar. axn Eq)ðD— C 2—

Greri nicht laſſen ſondern was du angeſangen
J. Pett.V.io. wirſtu auch vollſuhren vollbereiten ſtar

cken/ kräfftigen/ gründen; Dieſemnach
aulh Glauben! und Gedult  denen hochbe
truhten. Deſnigen ohlr erhalten warumwir
dich zufdrperſt hertzlih bitten. Syr, ſey

Ehr und unacht von Kwigkeit zu E—
wigkeit Aſen.n

itin antt unittern u. fa
42 WuL



Srtire hen lufſtürullv vilith tben bey ſolchen Worten und der ge

gletch nicht von der Welt ſtnd; vasn Jaeben daruin/.
weil ſte nicht von der Welt ſind everkundiget Er ih

Widerwartigkeit iſt gegen alles was nicht Satan iſt.
eine rechte Schlange wegen ſeiner Liſt ein Löwe weaen
ſeiner Frechheit. und Gewait. ein Dracht, wegen der
Grauiamreit; der auhre uuchtiztlrinhuuſſen hat demnach

11

r7.

immer wieder angreint wo er vaertieben;und ſeines un
feeligen Züſtendes Erleichteru einijü. alleine dariünen
ſuchet daß er dorteuwiele Mitaj ſetuge beynch habe oder
doch we das nicht berul ſenwil hier die from̃en quaile
ſoweit es ihtn vernanderwird;würivdhl er ſich gantz unbe
dachtſam dadurch im Werele ſilbſt keine Erleichterung
ſondern der Straffe Weraroſſerung machet und verür
ſachet. Die Kinder dieſerelt dter des Gatans Dheils
ſund helff en nun aulch dagzit nach dem Buch der Weiß
heit lIl. 25. neinlich durch viſt und Gewalt/ fatſcht Lehre
und argerliches Lebenjſoffentliche und hennliche Frind

B ſchafft
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ſchafft und (welches uns zwar naturlich am ſch
ſten eingehet zu glauben)ſo iſt das inwendige in uns nem
lich Fleiſch und Blut wie es vom Satan vergifftet
das aller-gefahrlichſte; denn es iſt auch etwas weltli
ches in Chriſten zum wenigſten ein Ruckſtand von
weltlichem Sinne befindet ſich ſchon in der Feſtung
ſelbſt ſo zu bewahren iſt und pfleget illezeit verrathe
riſch und morderiſch zu handeln. Achſehet Außerwehl
te ſo ſind wir in der Welt! und ware nicht muglich an
Seeloder Leiberhalten zuwerden wenn JESUS nicht
(wie Er hier ſaget)in der That ſelber die ihm zu dem En
de ubergebene bewahrete auf alle die Weiſe wie es der
Sachen Nothdurfft und ſeine unendliche Liebe gegen uns

erheiſchet.
Nun dencket dagegen alle nach was vor Tri—

umph das ſey wenn man mit unſermn HEJLANDE
am Ende ſich dieſer Bewahrung ruhmen kan nemlich
wie er ſeines hoheſten Theils daß er ſie treulich verrich
tet; alſo wir daß wir ſie ohne Widerſetzlichkeit an uns
verrichten laſſen ſo zwar indem nichts von uns herruh
ret endlich alles auft JeSU Ehre hinaus laufft. Ge
nung daß wir als wohl in dieſer Welt bewahrete in
jener es ewig zügenieſſen haben; ja ich bin gewiß daß
allezeit wenn ein ſolcher bewahreter aus der Welt zum
Himmel ſcheidet das gantze himmliſche Heer ſich dar
uber erfreuer ·Und den tteuren Brwethrtr hochlich prei

ſet.ESs wird E.C. eſttzo bald diejenigen Worte horen

welche ais des nach hohen Aemtern und Stande ge—
buhrend titulirten hochſecligen Herren Herren Adant

Lichmanns von Bruſt Oochturrſtl. Sachſ. hoch
betraut.geweſenen Geheimen und  Cammer:Raths all
hier Erbherrns zu Haynichen und OberLoſa erwehlt
ter LeichenText dißmahl da Jore hochurſtlichte

Durchlauchtigkeit unſer gnadigſter Eanoes urſt
und Herr oichem Dero treuæriundenen hohen lt
niltro eine Fhriſtl. GedachtnüßPredigt an dieſer ho
hen heiligen Stete zu thuen Gnadigſt verſtattet zu be
trachten ſeyn werden/ und uns zeigen konnen wie auch

groſſe



Trortn uliv Wittorn ihttii Ñ  Vijcii.
Dieſe Betrachtung wird dem Hochſeeligen zu gu—

tem Andencken und verdienter Ehre bey Menſchen de—

nen HochLeidtragenden aber zu Erquickung vor dem
GnadenAngeſichte GOTTES und zugleich allen un
ter uns zu guter Erbauung dienlich ſeyn; Und damit
das alles wircklich erfolge ſo wollen wir zuforderſt im
Geiſt und in der Wahrheit bethen das heilige Vater
unſer.

So wolle nun E. C. in hertzl. Andacht und Ehrer
bvietung gegen GOTCd verleſen horen den erwehl
tten LeichenText des Hochſeeligen Herren Geh.

Raths ſo befindlich im XXVII. Pſalm Davids v.
c. 6. lautend in unſerer Teutſchen Uberſetzung wie

fdlget:dJher Ben*gt decket mich in
ſeiner Futten zurböſen Zeit Er ver—
birget mich heimlich in ſeinem Bezelt

tund erhohet mich auf einen geelſen;

Nnd wird nun erhohen mein haupt
uber meine Keinde die um mich ſind;

So will ich ſeiner Kutten Sob opfern/
ich will ſingen und Gob ſagen dem

Gennende

Mingang.
6

uberneht hone in die GleichnußRebe welche
Paulus Ebr. Vl.igi9. 20. gebrauchet wenn er die

B2 freu



freudige Hoffnung derer Chriſten wegen ihrer Seelig—
„keit beſchreiben will indem er alſo ſpricht: Wir halten
„an der angebothenen Hoffnung welche wir haben als
„einen ſichern und feſten Ancker unſerer Seelen der
„auch hinein gehet in das inwendige des Vorhanges;
„dahin der Vorlauffer furuns eingegangen ESUS;
u.ſ. w.

Aber genung Außerwehlte! Es wirdim folgen
gen beſchrieben das HohePrieſterliche Ammt dieſes
liebſten HERREN; Wer wolte erwarten daß auch
von dieſer hochwichtigen und weitlaufftigen materie
ietzo viel geſaget wurde? Es ſtecket ohne das ſchon in
deme was angefuhret immer ein Gleichnuß in dem an
dern und in ſolchen Schalen ein groſſer Vorrath von
ausbundigem Kern; wie denn ſolcher maſen zureden
derer Ebraer Gebrauch iſt. (1.) Jch wil aber auch ietzt
nicht weitlaufftig davon handeln wieferne die Hoff
nung von dem Glauben unterſchifden ſeg wiewohl
ein Unterſchied ſeyn muß weil Paulus 1. Cor. XIII. 13.
Glauben Eiebe Zoffnung JB. Drey beſondere
Baben nennet.Die Apologie oder Vertheidigung der Augſpur

giſchen Confeſſion nimmet ſolchen Unterſchied wohl in
acht:(2.) und peſtehet err vauptſachlich darinnen daß
ſich der Glaüse aur alle Zeiten erurecket; denn was dasK

Wort der  Wahrheüiſuzet vs luliffe das vergangiut!
ietzige oder zukunfftiger  das ninpuet.er alles als unfehl
bar an; die Hoffnung aber ſtener nur auf! das Zukunff
tige und wird vom Glauben rrjyecket und ſo offt es no

thig/ geſtarcket wie eine Schulerin von ihrerWehrMei
ſterin; und wird dahero der Glaube genennet'eine gr
wue Luverſteht deß das man NB. hoffet Ebr. x

Jch will liever den gantzen Zweck des Äpoſtels ausſprechen zuforderſt Summariſchtr Weiſe ourch vnJnj

Shochverdienten ſeeligen D. Dannhauers Worte or

o.(1.) Glaſſius vocat imilitucines contractas Rhetor. Sacr. Tract. J.

cap. G.p. m. 96. Coquitur itaque Patllus ad Ebræos genere di-

cenui iplis famiſian, nu“r )P. m. uüb.
llòG) Vide Joht!Muſ. Fraæct. tl Comverſi Piſp.lu. z.5. hjo. p.

in. 168.



witter und Sturm) hin und wieder geworffen wird
und doch alles Abſehen aufwerts gen Himmel (als ge—
gen die glückſeeligen Jnſulen) richtet anhefftet und feſt
machet an die grundloſe Gottliche Barmhertzigkeit er—
wartet dahero mit ſehnlichem ſeufftzen guten Wind.

Und werden auch gemeine Zuhorer hierbey ſchon
mercken was buchſtablich ein Ancker ſey nemlich insge
mein das lnſtrument oder Mittel und Werckzeug wo
durch das Schiff wird angehenget; und iſt ſolches(nur
ein paar Worte um ſolcher willen hiervon zuſagen) ein
krummes groſes Eiſen mit zweyen Wiederhacken ſo an
einem ſehrgroſſen Seile am Schiffe hanget und nach
Befindung ins Meer gelaſſen wird allwo ſichs unten in
den Boden einſencket und das Schiff moglich feſte halt.

Wie ferne aber das die Hoffnung geiſtlicher Wei
ſe bey einem Chriſten thue iſt wurdig und nothig nun
auch umſtandlicher und eigendlicher betrachtet zuwerden.

So nehme denn ein iedes wahr 1.) Wem eigend
lich und hauptſachlich die Hoffnung zuſtatten kom̃e. Ei
nen Ancker vun. der Geelenneñet ſie Paulus weil es vor
nemlich um dieſelbe zuthun iſt daß ne gerettet werde da
ſie ſonſt leichtlich geiſtl. Schiffbruch leiden und ins ewi
ge Verderben gerathen wurde. Der Leib ſoll und muß
ſich als der geringere Theil nach der Seelen richten al
lenfalls manches leiden manches entbehren und jener E—
wigkeit erwarten da er wenn er der Seelen geiſtliche Ei—
genſchafften wird erlanget haben nach 1. Cor. XV. 44.
auch ihrer gantzen Gluckſeeligkeit und Herrlichkeit mit—
genieſſen ſoll. Aſt alſo das Ende des Glaubens der
Geelen Geeligkeit 1.Petr. 1.g. Erhalt aber tolche dieſen
ihren Zweck ſo iſt dem Leibe ſchon mit wohlgerathen
weil er von der Seele (da GOTT bendes in det
Schopffung zuſammen wvereiniget hat und in der Er
weckung alles wieder in denerſten Wohlſtand ſetzen wil)
nicht kan ewig getrennet bleiben und ia bekannt iſt daß

L man(a.) Iodoſ. Phœnom. Xl. p.m. 1379. (895.)
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man auch wohl hier am Leibe geneußt was der Seelen
wohl thut ja weil noch Leidens Zeit iſt offt der Leibes
Schmertz nicht empfunden wird wenn ſich das Gemu
the in der Seelen an etwas ergotzet und etwa eine
jalinge oder ſonſt ſtarcke Freude empfindet; ja daß wohl
eher der Leib in ſolchem Fall gar von Kranckheit be
freyet und neuer Kraffte theilhafftig wird; weil dieſe
zwey abſonderliche Freunde einander gerne alles gute
mittheilen. Jndem nun alſo hier die Seele ſelbſt ei
gendlich annoch in der Hhoffunng ſeelig iſt Rom. VIII.
24. immaſen wir Chriſten dafern unſer Thun nur aufs ge
genwartige gerichtet ware und wir alleine in dieſem

Eeben auf CHRJGSUg hoffeten freilich die
elendeſten unter allen Kenſchen ſeyn wurden nach.
Corinth. XV. io. gleichwohl aber gegen ſolche Hoffnung
ſoviel Waſſerwogen und Wellen ſich erheben greu
lich brauſen und offt uber die glaubige Geele gehen
laut des XLII. Pſ. 8S. und des XCIII. z3.4. das iſt weil
hier als in der ſtreitenden Kirchen viel hohe Anfech
tungen entſtehen daruber das Hertz oder Seele offt—
mahl wegen noch anklebender Schwachheit und Blo
digkeit wancket wie ein Schiff im Sturme; ſo iſt ja
offenbar daß wenn die Seele erhalten werden ſoll
ſo muſſe die Hoffnung der kunfftigen Beſſerung das
beſte thun uno zu dem Ende immer neue Krafft
durch des Glaubens Dienſteund Vorſchub empfahen.

gJſſt aber wohl (2) zu beodachten daß es nach Pauli
Worten geſchehe a0ανα Peleiu, untruglich und ſicher
feſte und beſtandig. Was der Schiffmann ſuchet durch
das dicke Seil und eiſernen Ancker das pfleget er zwar
bisweilen eine zeitlang ziemlicher maſen zu erlangen; a
ber wie offt fehlt es ihm auch damit! das Schiff wird
durch die Gewalt des Windes und der Wellen doch
wohl josgeriſſen umgeworffen und mit Leuthen und
Guthern zu boden gerichtet: Gottliche und Geiſtliche
Guther haben allezeit vor ſolchen irdiſchen einen Vor
zug und zwar vornemlich auch in der Beſtandigkeit und

Sicherheit; denn GheTEG Gaben und Beruf
fung mogen Jhn icht gereuen Rom. XI. rg. da
Er aber ſo beſtandig bleibet in Seinem RathSchluß

uns



Hoſſnung geungen daß Sie das Hertz erhalte wenn
es gleich noch ſo groſen Anſtos leidet; gleichwie es auch
hingegen im Lauf der ihm verordnet iſt ſo weit es guth
und nothig keinen Mangel hat am Himiſchen Pfingſt
Winde; als welcher die Kinder GGOttes noch trei
bet Rom. VIII. 14. Gie ſtrecken ſtch dahero zu dem
das davornen iſt und jagen nach dem vorgeſteck
ten Ziel nach dem Kleinod welches furhalt die
himmliſche Beruffung Sottes in Chriſto JE
Su nach Philipp. III. 3. 14. So lauffen ſie nun ſi—
cher und wenn die Anfechtung den Lauff und Sicher
heit zweiffelhafftig machen will ſo werffen ſie dieſen
Ancker nemlich die Hhoffnung welche nicht laſſet
zu ſchanden werden wie Paulus troſtlich meldet Rom.
V.g. Wilſtu die Urſach ſolcher Sicherheit wiſſen ſo ho
reſtu ſie in angeführten Worten an die Ebraer da es
heiſt: Dieſer Ancker gehet auch hinein in das in
wendige des Vorhanges. Da tommt es was zuerſt
kurtzlich gedacht wurde daß nemlich hierinnen aufgut
Ebraiſch immer ein Gleichnuß in das andere geſtecket
werde welches geſchiehet die Sache alſo mannigfalti
glich zu erlautern. Schiff-Leute werffen ihre Ancker
ſo gut ſie konnen nach Gelegenheit der Gegend wo ſie
ſich im Meere befinden: Trifft es zu daß der Ancker be
quemen Boden findet ſo iſt es frehlich beſſer als wenn
er gar nicht einſetzen oder hanten kan indem es etwaES—

unten felſicht oder auch der Boden nicht zu erreichen
iſt. Ware es moglich daß er konnte an ſtatt der Tieffe
nach der Hohe hinaus gebracht und alda feſt ange
hencket werden ſo wurde zum wenigſten manchmahl das
Schiff eher erhalten werden: Alber ſiehe mein Chriſte
dein HertzensSchifflein kan durch die Hoffnung gar o
ben im Himmel angehefftet und damit allezeit gantz ge
wiß bewahret werden denn dieſer der Himmel wird ge
meinet wenn hier ſtehet von dem inwendigen des
Vorhanges wie Paulus ausdrucklich in dieſer Epiſtel
Kap. IX. 24. bezeuget und zugleich das gantze Haus als

K2 cin



Die Sicherheit deter Glaubigen.
ein Bild der rechtſchaffenen oder himmlijchen Din
ge vorſtellet. Es iſt nemlich bekannt da GOTT in
der StifftsHutte und nachmahl im Tempel Altes
Teſtamentes nechſt denen Vorhofen und demjenigen
Heiligthum wo alle Prieſter ſeyn dorfften noch einen
Ort anrichten laſſen welcher das Allerheiligſte ge
nennet durch einen ſchonen Vorhang vom andern
Heiligthum unterſchieden und von keinem andern Men—
ſchen iemahl betreten wurde als von dem HohenPrie
ſter und dieſes doch nicht offter als des Jahrs ein
einigmahl. wobeh groſſe Behutſamkeit gebrauchet und
beſondere Opffer gethan das Blut eines Theils in das
Jnwendige gebracht und gegen den GnadenStuhl ſo
alda auf der Laden des Bundes war geſprenget werden
mußte; und das alles geſchahe am Tage der Verſoh
nung; davon im2. B. Moſ. XXVI. zu. und anderwerts
im Geſetz Nachricht iſt. (5.) Dieſes wird nunrecht be
quemlich und lieblich in dieſer Epiittl an die Ebraer als
ein Vorbild der nach zeitlichem Dienſte in der ſtreiten—
den Kirchen uns ſelbſt beſtimmten allerheiligſten Woh
nung GOlttes im Himmel aufund vorgeſtellet damit
wir nemlich unſere Hoffnung dahin richten und in ge—
wiſſer Erwartung deſſelben herrlichen Erbes in allen
Sturmen und Alengſten dieſes Lebens feſt halten mogen
an demGlauben und ob demſelben Kampffrn der ei
mahl denen Heili en uννοſt wie Judas eriñertW

Epiſt.v.z. DerChr e ſehttneml. ſeine aufſtoſendẽGzefahr
ligkeiten wie ohndeme auch menſchlicher Weiſe am beſten

lieber ſobald auf die Spizze und ſinnet nach: Wie weit
kan es denn endlich damit kommen? Da es ja leicht er—
kannt wird es erſtrecke ſich der groſte Schade der al—
lenfalls erfolgen mochte hoher und weiter nicht als auf
dieſes Leben welches ſo es auch endlich ſelbſt nach und
mit allen ieinen Guthern ſolte verlohren gehen das Herze
nicht ſo krancken ſoll daß es von ſeinem GOCT ab

ſetzte
(5.) Videantur prter Commentatores Moſaicos d& Vinalpandum

de templo Erechiels, Joſephus I. q. de Bello Judaico, quæ
de cautelis per Rabbinos Legi Divinæ adjectis ex Joma pro-

ducit Lightfootus Tr. de Miniſtetib Templi Hieroſol. cap. iJ.
Tom. J. Opp. p.m. 744.



Die Sicherheit derer Glaubigen. 13
ſetzte; zumahl die Vernunfft und Erfahrung ſelbſt leh
ret daß doch ohndeme alles ſolches endlich muſſe auf—
gegeben und gelaſſen werden. Hier aber iſt der Unter
ſchied des Chriſten und Unchriſten vornemlich zuſpuh
ren indeme dieſer wegen ſeiner Unwiſſenheit oder Un
gewißheit in Sachen des zukunfftigen Lebens keine
Goffnung hat wie unſer Apoſtel Epheſ. II.2. meldet. u
(Drucke doch O Kind GOttes ein wenig die Augen
zu und bedencke dieſen allerhochſten Jammer; du wirſt
finden daß das ſchon ein Vorhof der Hollen und in die
ſer das argſte ſeh keine Hoffnung haben!) Der Chri
ſte aber ſinget:

Nehmen ſie mir den Leib
Guth Ehr Kind und Weib;

Laß fahren dahin J

Sie habens keinen Gewin IDas Reich GOttes muß mir dodh blei t
ben.

S—

Drum ſagt Paulus in unſern Worten: Wir halten
an der anaebothenen Hoffnung nemlich zu forderſt
ander gehoffeten Sache welche Cecnanin) vor uns lie
get/ daß wir immer die Augen darauf richten konnen;

235Wir halten aber auch mit Fleiß überder GemuthsGa
be ſo die Hoffnung heiſt und dieſes gehoffete Guth feſte
halt und vertaſſen uns getroſter und ncherer darauff als
die Schiff-fahrenden auf den Antber. Ach das muß gar!
nicht. aus drin Sinne ikommen daß wir eines ſichern!:
Ports und alldorten eines beneru Vebens gewiß theib—n

hafftig werden ſollen. So mußes nicht ſeyn und pfleget
auch bey rechten Chriſten gar ntcht zuſeyn ein larvich
tes unachtſamis  darandencken ſondern ein daß

J—alle Krafft und Starcke (uere) des Gemuthes und
gleichſam alle Nerven dahin angeſpannet werden in
dieſer ſo wichtigen Sacht  und unvergleichlichen Ange
legenheit ſich wohl inund an dieſe Hoffnung zu halten.

Allein mein ertzer Khriſt man inun doch auch n
weiter ſinnen um ſich gegen den argſten Anſtos zuver

wwuahren

n



14 Die Sägkerheit derer Glaubigen.
wahren da es heiſſen mochte: Was bildeſtu Sunder
dir wohl ein daß du in aller Gefahr deine Zuflucht gen
Himmel nimmeſt weil du in denſelben einſten einzuge—
hen hoffeſt? Haſtu nicht ietzo ſelbſt geſagt oder geho—
ret daß ſich niemand als der Hohe-Prieſter gantz al
leine hinder den Furhang als des Himmels Vorbild
habe wagen und begeben durffen und das mit groſſer
Sorge als welche freilich in ſo wichtiger Sache bey
Jhm ſelbſt und dem Volcke bis er wieder hervor gekom
men nicht hat auſſen bleiben konnen. (6.) Jſt nun
JESus dein HoherPrieſter wie du mit dieſer Epi
ſtel an die Ebraer erkennen und bekennen mußt ſo mag

Er wohl in den Himmel ſelbſt einaegangen ſeyn
nun zu erſcheinen fur dem Angeſicht SGGeTEG
fur dich (wie es auch alſo lautet Cap. IX. 24.) Wer
biſt aber du daß du dir getraueſt auch hinnachund in
den Himmel einzugehen? Du biſt ja warlich kein Ho

e. Cp. vii. her-Prieſter weil JESUS iſt der ewige der alſo kei—
nen Nachfolger im Amte hat laut des angefuhrten VI.

Cap. V. 2o. 24 dazu du auch ohnedem viel zu wenig wa
reſt. Vielleicht iſt etwa ſonſt ein Oerthgen noch fur
dich da es ein wenig beſſer als hier zugehet aber noch
eines und anderes doch anders zu wuntſchen ware.
Solte denn nicht genung ſehn inenn ein geweſener Hol
len-Brand darein geſetzrt wurde? Olber das iſt wohl zu
viel (und alſo ein Ungrund deiner Hoffnung welcher
endlich bey empfundener Falſchheit deſto mehr Unluſt
nach ſich ziehen wird) daß du hoffeſt hinder den Zuu
hana ſelbſt in den Hemmel einzugehen und dich da
ſelbſt alles deines im Kampff auhier erdulteten Elen
dus ſo überſchwencklich reichlich zu ergotzen.

DHier will ich dir aber mein liebes Hertz ein ri
nig Wortzaus denen angefuhrten recommendiiren wel
ches recht betrachtet dieſen Zweiffel allen benehmen kan;

att Gewiß—(6.) Id nimür. oppida vredibile eſtquod Mayinanid. Joim. Hac-
cippur. Per. l. refcrt.ipoſt ſpteiglialem præparationem ma
gnù curà diem ipſmyyßalehratuſn: maxiimd autem ingneſſum,
Pontificis in S'Sanetor. jnſlitutum cœptumque fuiſſe, la-
crymis etiam Satotilotu useʒ ad amqαα comitantium
fulis; quoad R. Tanchuin aà Ex/Xxxiii. addit; valdè angi-
ſolitum populum, quamũiu is in Sancto Sanctorum erat.
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Gewißlich hat es der OEJe  GEGeEJESd nicht ver
geblich mit eingerucket! daß nemlich JESUS ſeny der
NB. Vorlauffer; und zwar als ein ſolcher dahin ein
gegangen nemlich in den Himmel. Hat denn jemand
ſein Lebetage gehoret von einem Vorlauffer deme nie
mand habe nachgehen durffen oder ſollen? Ja ſagt Ers
nicht ſelber daß wenn Er hingehe wolle Er uns

V

doch zu ſich nehmen daß wir ſeyn wo Er iſt Joh
IV. 14. und bittet das noch gleich vor ſolchem Hin

gange zum VATER als wahrer Menſch Joh. XVII
24. weil es eben die Frucht ſeyn ſoll ſolches Hinganges
Es lieget nemlich da Er alſo durch Gein eigen Blut o

einmahl iſt in ſolch Zeiligthum eingegangen und
hat eine ewige Erloſung erfunden? (Ebr. IX. 12.)
nichts mehr daran wer wir vorhin geweſen und; die
unendliche Krafft ſo in ihm wohnet leibhafftig (Ko
loſſer II. o.). welches auch eben die iſt ſo weiland aus
nichts hat alles gemacht kan. ja wohl aus dem aller
elendeſten gantz verdorbenen Geſchopffe wiederum et
was rechtherrliches ſchaffentz wie denn ſo iemand in

CGBG iſt ſo iſt Er eine neue Creatur;
das alte üt vergangen ſiehe! es iſt alles neu wor
den 2. Corinth. V. i. Was aber ein ſolcher Herr. aus
dergleichen neuen Creaturen noch weiter machen wolle
das ſtehet nicht mit menſchlichem railqniren zu errei—
chen ſondern ſoll aus Seines lebendigen und kraffti
gen Wortes Auswruche ohne Wiederſpruch mit
Dancke angenommen werden.

Zudeme iſt zwar keiner unter uns der Hohe-Prie
ſter ſelbſt; wer wil uns aber das nemen daß wir dieſes
HohenPrieſters wahre (obgleich geringe) Glieder
nind? 1. For. XII. u. ſ. m. Atqui aſcendit ipſe quidem
ſolus, ſed totus, wie Auguſtinus an einem Orthe ſagtt
dei. Er der HERR iſt zwar vor ſich und aus eigener
Krafft alleine aber doch gantz in den Himmel eingegan
gen; wer wolte denn die Nachfahrt denen Gliedern ab
wrechen ob es wohl der Zeit nach nicht beydes zu
gieich ſondern nach und nach (wie es auch nalurlich
zugehet wenn eine Perſon aufwerts ſteiget da ja die
Glieder eine Weile nach dem Haupte weiter in die Hohe

D 2 kom



16 Die Siſherheit derer Glaubigen.
kom̃en) ſeiner heiligen Ordnung gemaß geſchiehet. Und
was bedeutete wohl das Zerreiſſen jenes Vorhanges
im Tempel da dieſer ewiger HoherPrieſter ſolch einiges
mahl in das Heilige eingienge und die ewige Erlo
ſung erfunde; als daß nunmehr der neüe Weg in
das Heilige offenbar uns auch erlaubet und aar
wohl zugehen (riegape) ware Ebr. IX. 8. X. 2o. Da
hero eine hreudigkeit zu dieſem Eingange erwach
ſet (wie am letzt-angeruhrten Orthe v. 9. ſtehet) und
gar kein Aenſtigen mehr nothig iſt ſondern wir konnen
(weil die Anfechtungen bey Gegrundeten und Geubten
bald zu uberwinden ſtehen) nun ſelbſt mit Kreudig
keit hinzutreten NB. zu dem GnadenGtuhl (im
Glauben ſchon allhier) auf daß wir Barnihertzig
keit empfahen und Gnade ſinden auf die Zeit wenn
uns KHulffe noch ſeyn wird wie das unſer theurer A
poſtel anderweit und zu volliger Befriedigung des Her
tzens rathet und an Hand giebet nemlich eben in dieſer
Epiſtel an die Ebr. V. 6. (7.) Da iſt aber die Hulf
fe wie am nothigſten alſo am herrlichſten wenn wir
endlich gar zum HERMEN fortgehen wollen.

So halt nun dieſer HoffnunasAncker gewiß ge
nung wenn nur keine MenichenKunſte mit vorgenom
men werden wie dort'dem armen Paulo ſelbſt und ſei—
nen Geſellen zu Schaden in der Apoſt. Geſch. XXVII.
20. 3zo. 4ao. coll. von boſen Leuten mit leiblichen Ancker

werffen vorgenommen wurden.
Was iſt es doch das die gantze Schrifft uns

Chriſten als unſern Vortheil vor allen Unchriſten anit
preiſet als eben dieſe Sicherheit? Was thut endlich
und hauptſachlich inſonderheit David anderes in dem
gantzen XXVII. Pſalm daraus unſer Teyt genom
men iſt? Die Worte deſſen ſelbſt enthalten ja auch ei
gendlichſt in  ſich und beſchreiben

Dit,(7 Præter varios ſigniſieatus alios ſcimonis veli nunt  tnodd myJ

moratum videtur, idque commodd pariter ad repi navalem,
reſpectũ, indicare Ainbroſius in Luc. XXIII. ſerivens: Ve-
lum vetui ſcinditur, ut Kdeleſia nova fidei ſuæ vela ſuspeh-
dat. c. Gerhard. Sagittar. aliosque in Hiſtor. Paſt.



Die Sicherheit derer Glaubigen;
Und ich glaube gewiß daß wie ſich dieſelbe an dem
Hochſeel. Herren. Geht dRathe im Leben und Sterben
wircklich ausgewieſen;, glſo auch jn Erwehlung dieſes
Textes darauf die Abſicht gerichtet wordeu. Jch wil
aber nunmehr das Gleichnuß von einem Ancker wiſ—
ſendlich auf. die Seite ſieljen weil folches mit deme was
dazu von SchiffSachen mußte wehgetragen werden
an unſern und dergleichen Orthen weit auszufuhren e
ben wunderſich herausn kommen mochte.

wWir inoilen aber bey ſolcher Gicherheit betrach

1

III. Wie ſie billich mit allem Danck erkanni

werde. inont o.tidot 1lAch HEdtdi ſell  ung hierhurch etn getro 1 B. der

29.ſtes Bertz ja gin uetroſtecan dem ode ſelbſt; Kon.Eprihw.
Heiliger Vater neinae uns in deiner Wahrheit Auv. z3.
dein Wort iſt die Nahrheit Amen.

4
J

E—

 Ns großte Gluck auf det Welt iſt ein geringes
snnmenn es mit groier Unſicherheit umgeben iſt;

4

F— in elenden Schraucken Nalur ma ſen es
ow aber auch alles in unnoer ſo. laug es bleibet

vor Abends wohl aniders werden kan weder es am
Goraen war; und ſolches geſehicht bald fur Gehcr
wie Sirach nechſt der Erfanrung bezeuget im XVIII.
Cap. v.26. Wir aber wollen iezt vetrachten was Glau
bige hierinnen beſſeres zugenieſſen haben. Es hat
dieſer Pſalm bey denen 70. Griechiſchen Dolmetſchern
und in der alten Lateiniſchen Uberſetzung eine Uber—

E. ſchrifft



i8 Die Sigherheit derer Blaubigen.
ſchrifft ſo anzeigen will  es ware derſelbe comporuret
und gefertiget worden ehe David die Salbung (nem—
lich zum Konigreiche von Samuel) empfangen. (8.)
Aber es hat ſolche Uberſchrifft weder der Ebraiſche
Grund-Teft noch die Chaldaiſche oder Syriſche Bl
bel iſt auch bey denen Klag-Worten ſo darinnen vor
kom̃en kaum zuvermuthen daß ſie von ſtinem Zuſtande
reden der ihn betroffen vor der Salbung:/ und alſo
in ſehr iungen Jahren und privat-Leben da er noch die
Schaft hutete reden mochtem/ thie ein jeder in Nachle
ſung des gantzen Pſalms ſelbſt finden wird. Uns be
langend wurden wir des Troſtes den er darinnen mit
Worten und eigenein Etempel vorträgtzuns noch nicht
anzumaſen haben wenn wir auch noch nicht geſalbet
waren mit. vem Zreuden Gelr unſera He v eο
SEs /dabdn der XLV. Pſaumkedet. Aber. wir ha
ben die Galbung von dem der veilig iſt und wiſ
jitalles (was der gluabige Plakim zuwlſſen noöthig
hat) nach J. Joh. Il. 20. Sonoerlich aber; iſt das was
ichones dan wir haben eben darizm den GESGT
aus GWED der iſtieben das herrliche SalbOeln
N. daß wir wiſſen konnon was uns von BOTT
gegeben ift. 1 Eorinth. Il. iz2. Nun iſt darunter auch
vie Sicherheit nicht zihar vhn Unterſcheid auch dem
Leibe nach und in zeitlichen Dingen; aber doch zufor

n

und bleibe tſn  Bundkein old detenorgen bey dem
derſt wegen der eelen /dan fie ethgetunden ſeye

GEVEN unſerm STT 1. Sam. XXV. 29.
genn wir die wir alauben gehen in die Vuhe Eb.

w d3. und erretten ie Geele Cap. X. zo. Dem Lei
 muß auch nichts beaegnen das nicht endlich zunt
Beſten dienete Rom. VIII.28. So ruffet denn bth
ſia oſävhat uns und andern zu: Glaubet an den

tenaezn chturen GOLT ſo werdet ihr ſt e
ſeceyn,(8.) xx. hibent: net xe/chiuα)  Vulgatus: Antequam lim

tetur. Vnde :is tirulus ortus ſit: vix conjectando aſſequi :li
cet, cum Darid antea nec à. Parentibus relictus:nec koſtibui
aded obſepfus fiuſſe videatur; etſi neo(quod Aben Esra vult)

in ejus ſenecute ſeriptus reputari poſſit lalmus; quid enim

ſſt ar a lictum eſſe ?c.v.etiani tune queri vti tape iibus ſere10. Mediæ potius ætati dſus omnia conveniunt.



alich eben denjelbigen wWerg S oes wlauvbens haben 2. Cor. IV. 13. (an welchem Orth von eben derglei
chen ſchonen und glaubigen Worten Davids gehandelt
wird) ſo werden wir (GOTCd ſey ewig Danck! auch
mit-erquicket durch Verſicherung wegen wircklicher
Sicherheit derer Glaubigen. Doch weil wir auch ei
nes annehmen müſſen wie das andere ſo iſt von nothen
daß wir bey ſolcher Sicherheit beobachten

J. Wie mißlich ſie zu ſeyn ſcheine. Das
ware weder recht noch nutzlich wenn man bey Chriſtl.
Sicherheit ubergehen wolte die dagegen anſcheinende
Gefahr; wurde das nicht ſolchen Falls wenn ſie die
Gefahr gewohnlich einfiele verurſachen daß uns be
dunckete es widerfur uns was ſeltſames Lior, ein
von Lhriſten entfremodeter Zufall 1. Petr. V. 12. und
wir alſo meynen wurden entweder wir gvaren nicht
glaubige Chriſten obtt GOT cwlletr va wirs doch
waren ſeine Verntiſſunaen mitor an uns? dadurch
aber wurde die Satwe dis vdentheute: Sicherheit

S

Empfindung des Hertzens veilohren. So iſt ja beſſer
ſowohl im Wercke ſelbſt ais aus der Erkenntnüß und

daß die Feſtung wiſſe  was vor Gefahr ihr drohe und
wieferne ſie dagegen ſither ſey. Da laſſet nun den wohl
erfahrnen David reden der meldet ja 1.) insgemein
etwas rauhes an nemlich die boſe Zeit darinnen wir
von nothen haben von GOCT pedeckect und bewahret
zuwerden. Da nun dem offeubarlich alſo iſt ſo ſiehet
es freilich gar wunderlich mit uns aus in vuncto ſecu—
rltatis, oder unſre Sicherheit betreffend. Boſe dett und

Gicherheit ſcheinen zum wenigſten ſchlechte Kreunde/
und maa leicht es wird dieſe durch jene gar verſchlun
gen. Nun heiſſet es zwar im Brlund Terte wa er
dies mali f. infortunii, der Taa des Unglucks und

terſcheiden von dem Glucks und Hulffs Tage wie denn
wird im Tegte ſelbſt anatreiget daß ſolcher wohl zuun

auxT den boöſen Tag neben dem guten ſchaffet
F

ben eigendlich) kunfftig in Pred. Sal. Vil. ig. daß
daß der Kenſch nict wiſſen ſoll was ¶in dieſem Le

E 2 alſo



alſo zum wenigſten etliche Tage ſicher ſcheinen mochten;
Aber es lautet eben in ſolchem Salomoniſchen Pred.
Cap. XI. g. gar zubetrublich: Benn ein Kenſch lan
ge heit lebet und iſt frolich in allen Dingen ſo ge
dencket er doch nur oer boſen Tage daß ihrer ſoviel
iſt; denn alles was ihm begegnet iſt iſt eicel. Mern
lieber GOLT ſtehet cß ſo mit denen welche froitch
und in allen Dingen wie kommen die andern aus?K.

Jſt alles eitel wo bleibet denn die Sicherheit?
Nun iſt es wahr; weder dieſer noch jener konnen

in Eitelkeiten ſicher ſeyn es merckets auch der alte A
dann ſelbſt wohl als welcher ſich gleichſam immer von
einem Pferde aufs andere ſchwinget weilet auf keinem
trauet das iſt /er ſuchet beh allem Genuß der Welt baſd
etwas anderes weltliches weil ey ſiehet daß ie eines
nach dem andern wie Waſſerblaen und Rauch imWin

er Vltde verſchwjndrn; Wverſpricht denn aüch Sicherhrit
jn ilchen Diugen Vor die Eeeſe gehoret ſie haupt11

ſachlich uno vor den Leib in ſo t lie algohzů ſchon an

u

Aa

letzten Ta il u age heiſſen imn

gezeiget iſt  Indeſſen nehet es ammer aat windig aus
vor menſ c uru uv r'gegen unſere

Pied. xl wieder konimen na ein Ungluckerdrich mr ingen Urſachebnachtina Annroer vedenctet
——4

112
2

 2
umd weil are es ducich bis auf

vtn Ta üdtmit allem gtiter in Hiirfnicht ſicht wurde ſondern er
wurdeh Waren doch dieerſten E a ne tündigtenmerckete ſien deßwegenobgleich taiume: wardoch Ju er ſondern derSatanf eltz und Dieberey



 ſee, ſ ſr t ae eer raettieyj vVyezzritgelden ließ Joh. Ill.27. (9.) Chryſoſtomus giebt noch
ein Gleichnuß von Seefahrenden: Das Schiff ſagt
er wenn es gleich bey langer Schiff-Fahrt viel Gefahr
vermieden und uberſtanden hat bricht doch wohl im
Anfurth ſelber entzwey und gehet alles drauff was drin
nen war (10.) So kan es nemlich auch wohl einem
Menſchen, ja einem Chriſten gehen daß er nach langem
glücklichem ja auch wohl Chriſtlichem Leben am Ufer o
der Ende des Lebens Schiffbruch an der Seele und
aller Wohlfahrt leide weiler nemlich zuletzt fleiſchlich ſi—
cher worden iſt. Drum heiſſet es bey der herrlichſten
Verheiſſung der Gottlichen Bewahrung doch auch:
ereuet euch mit zittern Pſalm. ILin. Und abermahl:
Schaffet daß ihr ſeelig werdet mit Rurcht und
Zictern Philipp. Il.2. Wieil nemlich ja w wohl aus
einem Frommen ein Boſer als aus einem Boſen ein
From̃er werden kan; da denn aller vorigen Frommig
teit nicht mehr ſoll gedacht werden. Heſek. XXXIII.
13. So muß nun auchder Glaubige erzittern wenn
er an eigenes Unvermogen und obſchwebende Gefahr ge
dencket kan ſich aber: doch mitten hierunter freuen deſ—
ſen was hernach ſoll. geſaget werden von der wahren
Natur und Grunde geiſtlicher Sicherheit.

Es kommet aber David 2.) inſonderheit auf
dasjenige was der Sicherheit am meiſten entgegen zu—
ſtehen pfleget nemlich auf die Menge und groſſen Eifer
derer Feinde. Denn er iſt beſonders darum froh daß
GOTdD werde erpeben ſein haupt uber ſeine (Da
vids) Xeinde die um ihn ſtnd. So hat er denn vor
her wohl wahrgenommen daß er Feinde habe und ſie
üm ihn ſind. Da nun andere Dinge ſo bey einem
Glaubigen gefahrlich lau fen und ihm Noth machen kon
nen die Sicherheit gar m ßlich zu machen ſcheinen: ſo iſt
gewißlich das ein weit ſchwererers wenn vernunfftige
Treaturen gegen einen ſeindlich geſinnet und auf ſein
Verderben erpichet ſeyn. Was iſt die Urſach Außer
wehlte darum unſer David dorten 2. B. Sam. XXIV. 14.

g auf(9.) Bernhardi ea eſt obſervatio Tr. de Serm. Dom. ad Err.

s.) Homil.de Præf. Evang.



244 auf des Propheten Gads Vortrag und gegebene Wahl
unter drey verdienten Straffen nicht Krieg da er in der
Kenſchen Hand gefallen ware ſondern Peſtilentz
erwehlet welches hieß in die Hand des HErrenlfal
len deſſen Barmhertzigkeit er billich als groß er
kennet? Hatte denn dieſe Barmhertzigkeit nicht auch
ſtatt gehabt und genoſſen werden konnen wenn er den
Krieg erwehlet und hernach erdultet hatte? Antwort:
Daiſt er viel tieffer gegrundet weiß aber auch das zum
Voraus GOTT handele gegen die Feinde als frey
geſchaffene Creaturen nicht flugs mit abſoluter bloſer
Gewalt ſie zu reprimiren und zu bekehren oder zu dam
pfen und die Leidenden alſo aus ihrer Hand anſſeror—
dentlich und durch WunderWercke zu reiſſen. Denn
daß es hiebevor dann und wann alſo geſchehen das
gebe keine Regul oder: Sicherheit darauf Rechnung
zumachen. So hat erſchonaus Erfahrung daß wenn
der HERR einmahl Krieg ins Land ſchicke ſo muſſe
man erwarten nicht allein ſonſten ingemein wenn
Er ſolchem durch ordentliche Mittel wieder ſteuren und
die Bekriegten aus derer Feinde Hand erretten wolle
ſondern auch allemahl nach welchem Grad der Zuchti
gung ſolches geſchehen werde weil er die libere agen-
tia, oder freygeſchaffenen Dinge nicht wie die anoern
tractiret oder mit bloſer Macht ihnen Einhalt thut.
Wiewohl er demnach voraus urhortt hatte die Zeit im
Fall er Krieg erwehlete dan es nemlich drey Kon
den wahren uno er ſo lange fur ſeinen Widerſa—
hern fliehen ſolte ſo wußte er doch nicht wie weit
ne ihn verfolgen und obſich nicht darzwiſchen und da
vurch Dinge zutragen wurden die allzuhefftig und doch
ohne auſſer-ordentlichen Beyſtand Gottlicher Vorſe
hung in ſolcher Zeit nicht zu vermeiden waren; Weswe
gen er ohne Zweiffel auch die 7 Jahr Theurung nicht
erwehlet weil ſolche nicht allein gar viellanger anhal

ten ſondern auch in Kauff und Verkauff Hinderhal
tung und Verderbung des Getrapdigs viel menſchliche
nicht ſo bald vermeidliche Bosheit mit unterlauffen
konnte wie dort beym Amos VIIl. 5. 6G. Da yin
gegen in der Peſt die er erwehlte weil ſie nur dreh

Tage



war. So halt er nun FeindesNoth vor die großte und
darum ſchreyet er ſo ont daruber daß er ſelbiger unter
worffen ſeyn muß; ſonderlich Pſal. IIl.2.Ach HER/
wie iſt meiner Peinde ſo viel und ſetzen ſich ſo viel
wider mich! Wie er denn auch in unſern Text-Wor
ten dieſe Vielheit und dabey erſcheinende Verkoppe
lung und blinden Eyfer dererſelben apprehendiret und
ihm zu Gemuthe ziehet. Das Wort »nSoas bedeu
tet den Umfang darinnen er begriffen oder vielmehr in
der Zahl der Vielheit die Umfange und daß ihn alles
darinnen 2. 3. oder mehrfaltig hindereinander her um
zingelt habe; Ober nun bloß aufdie ſichtbaren Feinde
die Menſchen ſein Abſehen habe wil ich zwar eigentlich
nicht ſagen; Wir ſehen in vorangefuhrter Hiſtorie von
erwehlter Peſtilentz-Zeit ſo er ihme mit Hochmuth zu
gezogen wie ſolche in der J. der Chronike XXII. erzeh
let wird daß er urſprunglich durch den Satan dazu ge
bracht worden das wird hernach David auch wohl ge
mercket und erkannt haben maſſen er Pſal. LXXViIll.
49. it. Pſal. XCI. z. beſſelben Feindes und ſeines Anhan
ges auch gedencket; wie denn die Glaubigen A. T. und
die neuen Ebraer (un) ia ſogar auch die heidniſchen
Philoſophi (12.) ſolche boſe Geiſter erkannt und alſo be
ſchrieben haben daß man an der Sicherheit von ihnen
turbiret und manchmahl in wirckl. Schaden geſetzet
werde. Und warlich Auserwablte wenn wir ſolten
trroffnete oder erleuchtete und erhohete Augen bekom̃en

die boſen Geiſter in der Lufft mit ihren ſo vielen Legio.
nen und groſen Haufen zuſehen wie dort der Diener
Eliſa bekam die guten Engel zuſehen 2. B. der Kon. VI.
ſo wurden wir gewiß hefftiger ſchreyen als er uber denen
Syrern ſeines Herren xeinden: Awe mein herr
wie wollen wir min thun v. in. Ja ſolte manchem
nicht hieruber die Hoffnung dir Sicherheit ziemlich oder

F2 gardi.) vide Buxtorff. Syn. Jud. c. 23. p. m. 487. c. 26. p. ʒj. c. 7. p. 5q2.
Hottinger. Comp. Theol. Jud. Cap. IV. Sect, 8. p. m. (in En-

neade)r4.r.) Adi inprimis Porphyrium abl vĩe r hidxu drxẽc, libr.
U.. 39. ſeqq. p. m. edit. Cantabrig. g3. 85. 86.
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 Bſe Sſgfecheit derer Ezlaubigen.
gar zu Waſſer werden wenn ihm zumahl die Vernunfft

eingiebet zu gedencken; ob denn das ſich ſchicke daß des

groſen GOTTEs Kinder offt dem holliſchen Hencker
ſelbſt in die Hande gegeben werden? Ob denn dabey
noch eine Vermuthung zu haben daß man doch bey
aller ſolcher Gefahr werde ſicher ſeyn? u. ſ.w.

Jch will hier noch nicht auf ſolche vorſchießige
Gedancken antworten ausgenommen daß ich ſagen
muß die Glaubigen tragen kein Bedencken von ſolcher

ihrer Befehdung durch den Satan ſelbſt zureden und
zuſchreiben Epheſ. VI. 2. Corinth. II. i. 1. Petr. V. 8.
und gebrauchen ſie bequemlich von allen ſolchen ſichtba

ren und unſichtbaren Feinden unſers Davids Worte:
Gie umgeben mich allenthalben; Gie umgeben
mich wie Bienen u.ſ.w. Pſ. CVIII. n. æ. Zumahl
ſchon angezeiget iſt wie ſie insgeſammt ſo manchfaltig
und erſchrecklich auf die Kinder GOTTEs losdrin
gen; und bleiben dieſe doch unverzagt. Nun mercke du
es õ ChriſtenHertz zumahl da der Teufel ient darum
groſſen horn weil er wenig Zeit hat Offenb. XII.
v. i2. Du wirſt indeſſen dennoch bey dieſer Sicherheit

finden:

JI. Wie herrlich ſie gegrundet ſey. Die
ſes wüll nun umſtandlich gefaſſet ſeyn; denn wenn nur
an einiger Seite Mangellware! m wurde die gantzeE rL

Sache die Sicherheit nemlich unſtcher ſehn. Ja wenn
man auch nur des nothigen unwiſſend ware ſo wurde
wenn auch gleich die Sache wohl ſtunde das Hertzt
doch gar ubel ſtehen. Wir müſſen demnach bedencken
1.) von wem ſie wird verſchaffet; denn wenn es nicht von
einem geſchehe der ſelbſt allezeit vor ſich ſicher und ver
mogend genung ware allem widrigen zu ſteuren oder
der nicht Weißheit genung oder auch nicht beſtandigen
Willen hatte den armen Menſchen zu bewahren; ſo wa
re es ja ſchenieffenbar daß man auf ihn nicht konne
Rechnung machen. Jch will aber itzt dieweil es nicht
von vöthen iſt E.e. nicht aufhalten viel zuagen daß
hiermit ſchon alle Creaturen ausgeſchloſſen ieyn ſofer4

ne ſie vor ſich ſelbſt und obhne GOCJ zur retirade und
ſicherer

—Û



 v7 4etliche Worte reden laſſen: (13.) Ach, ſagt er es iſt
manche HeilStete und Zuflucht ohn alles Vermogen;
wendet ſich einer dahin ſo wird er mehr geſchwachet
und in Gefahr geſetzet als daß er Krafft und Schutz
finden ſolte. Und abermahl: O ſo ſey doch eines ieden
Menſchen (in welchem Stande er immer leben mag)
einige Zuflucht der groſe GOTT:; es habe doch auch
niemand einige Freude als an demſelben. Dieſes koñ—
te ich nun ſchon genungſam aus dem eigenthumlichen

Namen des wahren GOTTES JEHOVAH, wel
cher bey unſers Textes Betrachtung aus dem unmittel
bar vorhergehenden Verſieul muß wiederholet werden
deduciren und erweiſen weil damit lauter Weſen und
Ertheilung alles Weſens cxorimiret und angedeutet
wird; indem aber davon alle Cantzeln langſt GOTT
ſey Danck! erfullet ſind ſo wird es dißmahl da die
Zeit ohnedeme klemme werden mochte hoffendlich nicht
nothig ſeyn. Es mercke lieber ein jedes inſonderheit
bey Leſung nnd Anhorung Gottliches Worles an wie
der HERR unſer GOTT au allen Zeiten dieſen ſeinen
Namen erfullet und in der That gewieſen hat daß es
mit Jhm alles real, und nichts von Jhm geſaget ſey
welches ſich nicht ahſe befinde; dahingegen die falſchen

Gotter nicht einen uchſtaben von ihren Ehren-Na
men beſtandig erfullen konnen dahero billich alle ſo ih
re Sicherheit wider GOTTEs ſo klaren Befehl auf
dieſelben bauen verflucht ſind; Und gehoren unter ſol
che Abgotter auch diejenigen Menſchen auf welche man
ſich und ſoferne man ſich auf ſie ohne und wider GOTT
verlaſſet terem. XVIl.z. Unſchuldiger Weiſe kan hier
innen ein xrommer vergottert werden dem es auch vor

und ſeeligen Seelen wider ihren Willen vom Pabſthum
ſich nicht ichaden wird indem ja auch die lieben Engel

ſoll ich denn ſagen: geehret oder beſchwehret werden?
da man ſie zum aſylo oderſicherer Zuftucht machen wil;
aber wer es thut wird ſeiner Straffe nicht entgehen er
beſſere ſfich denn. So wird ja auch zugleich das klar

G ſehnſiz.) Lege illum in Pſ. Ja. inveniesque hæc ipſa longè
plura hujusmodi.



ſeyn daß denn eigene Liſt Vermeſſenheit und Waguüß
oder was der Menſch ohne GOTd ſich zu ſeiner Be
wahrung vornimmet nicht allein zuwenig ſondern gar

ſchadlich ſey; es hilfft alles der Seele ſo gar nicht daß
ſie auch mit dem Leibe druber verderben muß; ach alle
dieſe falſche Zuflucht treibet der Hagel (Gottlicher
Zorn-Gerichte) weg und die Waſſer (derer Anfech—
tungen) ſchwemmen ſolchen Gchirm weg Jeſaia
XXVIII.y. Nun aber muſſen wir nach Davids Anlei—
tung auch beobachten 2.) wodurch die Sicherheit wird
geſchaffet und zwar (a.) durch welches Werck. Geſchie
hets denn etwan damit daß GOCd alle Feinde gleich
auf einmahl vertilget oder alles andere ſo Gefahr
bringen konte umſchmeltzet und die gantze Natur der
Welt um unſert willen:andert? Das hat Jhm nicht
beliebet allbereit hier zuthun Er kan die Sache indeſ
ſen kürtzer geben nemlich laut unſers Textes durch das
Bedecken Verbergen.und Erhohen eines ſonſt armſee
ligen und der Sunde wegen unſicheren Geſchopffes.
Das erſte Wort heiſt im Ebraiſchtn'jen und hat da
von den Urſprung der Nahme nez welcher einen Schatz
bedeutet dahero das allerlieblichſte Gleichnuß flieſſet
daß wir nemlich vor GETTuwie ein Schatz angeſehen
ſind welchen Er auch wohl decket und verwahret (14.)
gegen allen Anund Unfall ſo in der ſireitenden Kirchen
nicht kan noch ſoll gar auſſenibliibeni· Hier mag wohl
die Vernunfft erſtaunen und ſich in lauter Verwunde
rung auslaſſen. Mußte das nicht ein Schatz ſeyn
der aus gutem Golde zn Kothe worden ware! Ein
Menſch ſoll gar heilig aufgehoben werden der doch an
ſich ſelbſt gantz unheilig iſt! Aber hore doch auch jedes
nochmahl was oben der GEnS denen Gemeinden
ſagte daß wir nemlich in EHdtJETO neue Creatu

ren werden ſind alſo aewaſchen und geheiliaet und
aerecht worden durch den Namen des BERRN
JeEGu und durch den GEJGT uniero GT
CES wie davon Pauli Wort lauten l. Cor. VI. u.
Was wolten boſe Menſchen GOtte tinen ſolchen Schatz

i“) und(t4.) Videatur interpres ſine pari, B. Geierus, ad  li. L ex Cant.
VII. i3. &c.



V l  eſe ttttiuzjj unintigel lwoitoett lufftlii ggrechte bringen welches durch ſeines SOHNES theu—

re Erloſung geſchiehet; warum wolte Er ne nachmahls
wegwerffen ſammt denen beharrlichen Ubelthatern? Ja

ſolten nicht die ſo theuererkaufften (1. Cor. VI. 2o.
VII.zz3.) Jhm nun auch gefallen daß Er ſie bedeckte ge
gen alle Gefahr? Daß ſie demnach ferner von Jhm
verborgen werden (wie das andere Wort lautet) wei—
ſet wohl deutlich auf einer Seiten die Gefahr vor wel—
cher ſie des verbergens bedurffen; aber auch auf der
andern Seiten ſeinen allein weiſen Gottlichen Rath da
er die Feinde blendet oder etwas in den Weg kommen
laſſet daß ſie die Seinigen nicht ſehen; da Er ſie doch
auch wo es Jhm gefiele noch ſicherlich bewahren koñ
te wenn ſie ſchon geſehen und ergriffen waren. Be
kannt ſind die Erempel Jeremia und Baruchs Jerem.
XxXVI.zo. des Konigs Joas ·2. Buch der Kon. Xl. 2.
Athkanaſii, dem die Arianer ihn ſelbſt ſuchend begegneten
und ihn doch nicht kannten wie auch aller derer from
men Chriſten welche hiebevor in denen Klufften der Er
den offt geraume Zeit erhalten wurden, (15.)

Da nun jemand zweiffeln mochte ob denn auch
das im oder Wohlſtandigkeit hierinnen ſich erweiſe;
daß der Freund GOTTEserſt durch eine Verbergung
in Sicherheit geſezzet werde und zwar alſo daß Jhn
GOJd ſelbſt verberge da man vielmehr meinen moch
te Er ſolte ihn offentlich allen u Trozze darſtellen und
doch ſchuzzen: Der mag ja zuförderſt bedencken daß die
Gottliche Thorheit (Sein Rathſchluß welcher thoricht
ſcheinen mochte) werſer ſeye denn die Kenſchen ſind
gleichwie auch die göttliche Gchwachheit (was Er
verrichtet als etwas von aeringen Krafften thunliches)
ſtarcker denn die Kenſchen iſt 1. Corinth.. z.. Eo
in ia freilich Gein Rath wunderbarlich aber Er
ruhret es herrlich hinaus Jei. XXVIII. 2v. Und da
kan hier das dritte Wort erhohen ſchon voraus zuſtat

G 2 ten
(15.) Conſule Arhingi Roniam ſubterraneam.
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ten kommen. Denn es wird der Schatz das liebe
Kind GOTSEs /nicht verborgen oder bedecket daß
es ſolle hinunter geſchicket werden woher kein wieder
kehren ware ſondern zweymahl ſagt der OEJeJGE
GEJSdLd /erbhohet erhohet ſoll es werden und zwar
alſo daß es ſein Hhaupt getroſt und ruhmlich aufhe
ben konne wie das Kirchen-Haupt gJESUsS ſelber
Pſ. CX.7. Welches aber allein durch GOTT alſo
geſchaffet wird wie hier und Pſalm IIlI. 4. mit Bedacht

geſaget wird.
So mußtu dir nun o glaubiger Chriſte das

nicht vor einen Schimpff achten daß du nicht flugs
Anfangs erhohet wirſt ſondern deine Sicherheit durch
Verbergung wird verſchaffet. Schamet ſich doch dein
JESuUsS nicht wenn man Jhn dorten ſteinigen will
daß er ſich verbirget Joh. VIII. xo. Du ſollſt eben da
bey lernen daß du vor dich nicht auskameſt und dei
ne Gefahr one abeem, ubermenſchlich ware daß es
auch ſchwer ſeyn wurde Rath zu ſinden was du an
fiengeſt weil ſo gar mißliche und uberſchwere Dinge
vorzunehmen auch das Gewiſſen eines naturl. Men
ſchen nicht zugeben will (16.) und gleichwohl auch
kein Wurm iſt der ſeiner Gefahr zu entgehen nicht ſol
te bemuhet ſeyn. So wirſtu ia deinen GOTT loben/
der dir nicht allein wohl gerathen ſondern auch wirck
lichen Schutz vor Leib und Seele gedachter maſen ver
pprochen hat. Erwarte doöch deiner Ehre und Erho
hung welche auf gewiſſe Art allezeit geſchiehet wenn
einmahl die Feinde oder andere Gefahr abgetrieben wer
den; endlich aber wird Sie comoleto und ſo vollkomm
lich geſchehen daß auch der argſte Feind der Gatan
ſammt ſeinem letzten conſorten dem Tode unter deine
Euſſe aetreten werden wird Rom. XVI. 20. Ja in
den dritten Himmel den Ort derer Auserwehlten
wirſtu empor gehoben werden 2. Corinth. XIl. So
gehe denn immer hinein unter die Decke und in die meiſt
nnſtere Behaltnug des Kaſtens Noæ, laſſe auch die
Winde und Wellen wacker uber dich herfahren; eben
dieſelbigen Waſſer erhohen dich immer beſſer gegen den

Him
(16) Vide interpp. ad Ariſtot. l. IIl. Nicom. c. J.
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baren Himmel ſelber befinden. (17.) Die Vorſpiele VIll.4.

deſſen ſo in Erhohung zu aroßrer zeitlicher Wohlfarth
beſtehen kanſtu ja indeſſen deines GOTTEds helli
gem Willen heimſtellen; Nur dencke nicht daß das be
decken dich untergrücke das verbergen aber in Schimpff
ſezze oder gar in den Abgrund auf nimmermehr wieder
kommen vergrabe; denn ſolche verzweiffelte Gedancken
bringen erſt durch deine eigene Schuld den zeitlichen
Schaden und ewigen Tod mit ſich.

Siehe doch hingegen an wie ſich dein GOTT
deiner Blodigkeit wegen herablaſſet und damit du
fein umſtandlich alles verſtehen mogeſt dir auch durch
den David allhier zeiget b die Werckzeuge und Mit
tel die Er in dieſer Verſchaffung der Sicherheit beliebet
zugebrauchen nemlich Seine eigene Hhutte Gein
Gezelt und einen Felſen. Wir wollen nicht leu
gnen daß auch wohl eher auſſerordentliche Oerter und
Wege gebrauchet unds allhier mit eingeſchloſſen wer
den; wie denn David ſalbſt manchmahr zu dem Ende
derer Gemſen (oder anderer dergleichen FelſenSteiger)
contubernalis oder Quartier-Geſelle (18.) werden muſ
ſen 1. Sam. XXIV. ʒ. XXIII.2,.

Allein es ſchicket ſich wohl am beſten ſolches zu
verſtehen von der Hutten des Stifftes; das war ja
Geine des OERREN hutte Gein Bezelt und
geiſtlicher Weije ein drelß daräuf man weaen derer da
vey befindlichen Verheiſſungen GOTSEs wenn man
neben ihnen nach rethter GnadenOrdnung die Gebo
the des OERREdevor Augen hatte wohl bauen koñ
te; wie denn David im LXxxXxIV. ſich zwar gerne auch
iit einem ſchuchternen unſteten Vogei vergleichen lar
ſet ſine natutlich obſchwebende Geranr anzuzeigen; ſagt
aber daß er eben in wlchem Heiligthum vor nch und ſein22

Volck Zaus und Neſt funden habe auch junge (utue

tſr(t.) Nonnullos etiam ex illis montibus aſcenſum corporalem in
cœluin xajaſonuαν, autor eſt Theodoretus ad illud Jeſ. xIv.
1ʒ. Vide tamen Bocharti Phaleg. J. I. c. IV. p. m. 24.

dus.) Conſul. is ipſe Bochart. Hieror. P. l. l. II. c. ʒ. col. m. qiJ.



chenGemeinſchafft zu

RR ſey Gonne und
ch ausruffet: HERR
n der ſich auf dich
iſung auf den rechten

daß Er nemlich ſich
GORZd endlich aber

wohl auf GOTCT ohne ſolchen Ort; wenn er aber in
45 dem Orte die ordentliche gnadige Jnwohnung GOT
3 ann

TEs ſpuhre ſey es ihm deſto lieber Er laſſe die Wald

J J
vogel ſorgen und ſeh des gottlichen Schuzzes ſo verſi

—Moa—J, chert daß er auch die großte Eieblichkeit (v. 2. dabeh

Jul genieſſe.pul
Was ſind wir denn geringer Auserwehlte

9 A 4n GOLSeEs /oder ſoll das ictzige Haus GTESG
d

welches iſt die Gemeinde des Eebendigen GT
CEG ein Pfeiler und GrundVeſte der Wahra. heit/ ſoll die da ſie viel hohere Verheiſſungen und

bre.
GOTT ES SOoN in ſJleiſche bey ſich hat bis ans

Ie
Ende der Welt (Maith. xxVIII.) nicht gleich ſowohl

J
die Glaubigen ſicher machen konnen Ja wohl der

Ji 9 ĩ
Hollen Pforten ſelbſt ſollen Gie nicht uberwalti

J 1
gen Matth. XVI. Hier aber iſt gar leicht zu ermeſſen

g 9 J
in welche Gefahr ſich viejenigen iezzen welche aus die
ſer ibrer eigenen Veſtung entfallen wie Petrus re

nn det 2. Epin. Ill. y. da a entweder muthwil
lig durch offentlichen nrau won neranahren Kirche o

nun

Hunen und Gezelte GDeTESweichen und Jhn ſelbſt
der wnſt durch. wiſſendliche Sunden im Leben aus der

den Relſen inres Geils gering achten wie Jſrael
e

gÿ. Moſ. XXXll.in. wo wollen die ſicher iehn wenn

h

r zumahl ſeine daſelbſt inſonderheit befind ichen Dro
üngen in der That uber ſie ergehen laſet Du kanſt

ja leihtlich deuicken daß ein ſo heiliger GOTT ſeinq
Hultte Zelo und FelſenWohnſtabt dir. nicot verſtatten
werde zur 1. vöſgreit Wuth und Ungexechtigkrit daß
du Jhn ſewn gieichſam trozzeſt und verwotten. Eine
ſchrechliche Geichichte fallet mir hierbey ein welche ſich

auf der ietzo nicht tinbekannten Tuſtil Majorca zugetra
gen und aus welcher viel gute Lehren und LehrBilder

zune

Ú

Se e

Se vre S

—S5 c

J



g 3
zunemen ſind. (19.) Es hatte nemlich ein Spauiſcher
Edelmann daſelbſt Namens Don Riviero auf einem am
Meere gelegenen Felſen ein befeſtigtes Haus oder klei—
nes Schloß darein nur ein Zugang war ſo mit einer
Zugbrucken verſperret werden kuñte. Er hatte aber ei
nen Mohren der in ſeinen Dienſten war einsmahls faſt
bis auf den Tod.mit Peitſchen tractiret da aber dieſer
wieder aufkam und einsmahls der Herr auf die Jagd
geritten war erſahe er durch Satans Eingeben die heil—
loſe Gelegenheit ſich ſchrecklicher Weiſe zu rachen. Des
Herren Weib und drey Kinder waren allein zu Hauſe;
dieſe ſperrete der Mohr durch Aufziehung der Schlag
Brucke ein daß kein Menſch ihnen zu Hulffe kommen
konnte ſchandete die Frau und da auf ihr und der Kin
der AngſtGeſchrey der Don Riviero, durch die Dorff—
Leuthe war herzuegeruffen worden und theils durch
Drohungen theils durch bitten und flehen den Mohren
zubeſanfftigen trachtete: fragte dieſer doch nach allem
nichts ſondarn warf das altiſte Sohnlein zum Fenſter
herab daß es zuſchmettert wurde. Auf weiteres jam
meriges anhalten des Herren daßier derer ubrigen ſcho
nen mochte ſtellete ſich zwar der Boſewicht als wolte
er ihm darinnen willfahren bedung aber voraus der
Herr ſolte ihme ſelbſt:( Satisfaction wegen angethaner
Unbilligkeit zugeben) die Naſe abſchneiden. Der elen
de Mann war in tauſend Aengſten meynete doch durch
ſolches Mittel den ſicherſten Weg zu trenen und erfulleAce

te dieſe Bedingung. Der Mohr aber fieng deſto mehr
an zuſchimpffen und mukrancken nam die beyden ubri
gen Kinder ſtieß einenn nach dem andern den Kopff an
die Mauer und warß ſie gleich dem erſten herab auf
den Felſen. Das Volg lieff zu gegen das verſperrete
Schwß und machte ein jammerlich Geſchrey; er aber
wutete fort nam die Frau (welche geſchandet zuhaben
er ſich noch ruhmete) erwuraete ſie vor aller Augen im
Fenſter und warff ſie auch hiñnach; raſete hierauf gleich
einem Beſeſſenen ſturzete ſich ſelbſt auch hinab und en
digte damit ſein verfluchtes Leben da weder jenen ge

eH 2 holffencg9.) E Simonis Goulartii Vol. J. Hiſtor. refert B. ræceptor meiis,

L. Joh. Andr. Piccartus, Conc. ad Prov. XIV. 26.
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S S SShoſffen noch ihm die verdiente obrigkeitl. Straffe an
gethan werden kunnte.Wie düncket dich andachtiger Chriſte konnte
auch viel ſchrecklichers in dieſem Leben vorkommen als

hierinnen miteinander geſchehen iſt? Jch will das
ſchwartze Satans-Bild ietzt nicht beſonders hervor ſu
chen; ich willnicht lange anmercken was eheliche oder
vaterliche Liebe vermoge; und was ſonſt mehr dabeyh zu
bemercken ware. Aber ſiehe du das alles lieber an zu—
forderſt als einen Abriß was es vor Jammer und
Hertzeleid bringe den GERBEN Seinen GOtt
verlaſſen und Jhn nicht ftrchten; Jer. Il. o. Ware
dieſer Kiviero nicht mit andern Seinigen auſſer dieſem
FelſenSchloſſe geweſen ſo ware vermuthlich dieſer
Schmertz und Schmach nie uber ihn gekommen. Du
lieber Chriſt wenn du in GOTT und ſeiner Hut
ten bleibeſt ſo biſtu gantz gewiß ſicher: puzpoo, in
mir biſtu in deiner Hulffe und Heile ſaget Er
wie es eigendlich nach dem GrundTextenlautet Hoſe.
XIII.9. auſſer Jhm haſtu dich nichts anders als
Schmach und Schmertzen ja des ſchrecklichen ewigen
Todes zu verſehen bringeſt auch wohl durch Alergernuß
die Deinigen und andere in ſolch überſchreckliches Her

11

zeleid. Siche es aber auch an als einen Entwurn deſe
en was ſich zutragen konne weun maniſich in dem an
ſich ſelbn ſichern Orte r. Nircho luindetu aber verlehret

ô“

ſicher iſt und dem ſchwartzen oliiſchen Mohren (da
doch Xcindſchafft zwiſchen ihm und uns geſezzet iſt und
kein Mittel zufinden dieſelbige aufzuheben 1. B. Moſ.
ill.)zuviel trauet; daß er nemlich als ein Korder von
Unfang der nicht beſtanden iſt in der Wahrheio
CJoh. VIII. 44.) ſeine Gelegenheit wohl zu gebrauchen
wiſſe und da weder gutt noch boſe Worte helffen weünñ
auch die gantze Gemeinde derer ErdenJnwohner zu
ſammen tyeten und ſehrichen indem er doch gewiß un
ſer ſpotten worde; obgleich der verzweiffelte Ausgang
aus ſeinem WeltFurnenthume eben ſo ſchandlich und
und grauſam ſevyn mußß als allrr derer die er durch Be
trug in ſeine Gewalt und in den ewigen Tod gebracht
hat. Die Sache wird gantz klar ſeyn wenn du bedenk

keſt

—2
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keſt daß nicht alle Gemeinſchafft mit der Kirche zu dei—

ner Sicherheit genung ſey ſondern diejenige ſo mit
Chriſtlicher Vorſichtigkeit im Wandel (Epheſ. V.iz. u.f.)
gefuhret wird und daß hingegen alles fleiſchliche rohe
Leben die Kirchen-Guther Freyheit und Vortheile ver
ſchutte weil alle ſolche faule Piſche und ſchadliches
Unkraut endlich von dem guten Hauffen geſondert wer
den muſſen nach Matth. NIII.

Hier verlanget aber das Hertz nicht ohn Urſache 3.)

zuwiſſen wenn und wie lange uns GOTd dieſe Sicher
heit ſchaffe. Denn wenn es zulangſam oder nur auf eine
genannte Zeit geſchehe. und nachmahls die arme See
le in der Gefahr oder Handen der Feinde beſizzend bliebe

ſo ware ihr als einem zur Ewigkeit erſchaffenen Geiſte
ſchlecht gerathen und durffte wohl Spott derer Frinde
Schande und inniglicher Schmertz an ſtatt der vorigen
Vergnugung kommen. Aber da hore wer nur horen
kan wie David nicht allein iezt ſicher iſt und ſalches freu

dig ruhmet: Der GERR deoket mich Er verbir
get mich; und im Anfange des wialms: Der GERB
iſt (iezt ſchon) mein  Etecht und anein Geil der
GER iſt meines Eebeno Lruafftu.ſ. w. ſondern er
ruhmet ſich auch alllekeit der Hoffnung wegen der zu
kunfftigen Zeit da es micht allein blos hin alles im
Grund-Texte de kuturo oder als von zukunfftiger Zeit
redet (2o.) ſondern auch annemlich hinzu gethan wird:
nond und wird Nun erhohen metn aupe uber mei—cu

ne Feinde m.f. w. daß auch dit ſtete Fortſezzung dieſer
Sicherheit vorher erkennet wird.n Das iſt aber vor—
trefflich gut daß dieſer hochſte Grad in der Hüulffe zu
endlicher Sicherbeit nemlich die Erhahuitz ſo fein zeit
lich erlanget wird. enn die hoffnung oie ſich ver
zeucht angſter ſanſt das Gertz nach denen Sprichw.
Salom. XIII.i2. was aber vald kommet halt wan
billich deſto hoher ſo gar daß die klugen Griechen in
ihrer Sprache ein abſonderlitb: Ternpus oder Ausdruck
J

on

olcher nahen Zeit ẽ Paula /poct Ruturum) in Gebrauche
aben. Und heiſſet ja auch ſonſt recht: Bis dat, qui citö

Jann ucn dat;
lao.) Qud nän obſtanite Præſens vel er ipſa loquek ſeriptione.

praſente pateſcit; quod propter Lutlieri verſionem obſervo.
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dat; Wer bald giebt der giebt doppelte Gabe. Nur
mochte an der Sache ſelbſt einiger Zweiffel entſtehen aus
der Hiſtorie Davids ſelbſt ſowohl auch anderer Glau
bigen? Mußgßte er nicht lange genung in Gefahr leben
und auf die Erhohuna uber die Feinde viel Jahre lang
warten? Ja war nicht ſein Leben bis ins hohe Alter
voll Unruhe? Was war denn das vor ein Nun dar
auf er iezo hoffete? Und da es ein elend jammerlich
Sing iſt um aller KFenſchen Eeben von gzutter
Eeibe an vis ſte in die Erde begraben werden daß
immer Gorge hurcht/ offnung umwechſeln und
doch zulezt der Tod folget wie die Sache ſelbſt mit
Sirach XL.1. redet und aber die Zeit und das Nun
der endlichen volligen Erhohung unbekannt iſt; wie mag
ers denn ſo nahe achten zumahl da er ſelbſt an andern
Orthen ſonderlich im XIIl. Pſalme das Wielange ſo
offt wiederholet? oder mit was Grunde kan ein anderer
ihme daß ihn GOTT Nun erhohen werde nachſpreche?

Da will ich nun freilich nicht leugnen daß was
den David ſelbſt belanget er wohl inſonderheit auf eine
ihm ſchon Gottlichgeoffenbarte und annahende abſon
derliche Errettung und Erhohung noch in der Zeit ſein
Abſthen habe da er etwa von Sauls von Abſaloms
Seba des Sohns Bichri oder auswartiger Feinde
dbisherigem Angriffe erloſet und vor der Welt ſelbſt
noch hier zu Ehren geſezgetwerdenſolte wie er alſo auch
deutlich im III. Pf. unter wahrenoer Klucht vor Abſa
lom (laut der richtigen Uberſchrifft) ſich dergleichen ruh

met v.4. r. f. Jndeſſen zwinaet uns nichts hierbey han
gend zu bleiben indem auch dieſes Nun an ihm und
andern zu erfullen ſtunde und noch ſtehet obgleich noch
einige Zeit menſchlichem Calender nach bis dahin ver
launen mußte oder noch muß. Wahr iſts die leiden
de Natur ſchreyet offt: Wie lange wie lange wie im
angefuhrten Pfalme iedoch nur erſtlich geſchiehet; aber
die Hoffnuna ſiehet iber dieſe wenigen Thaler als auf
einer Ebene winweg und kommet ihr alles nahe vorl
wie des mehrgedachten Pſalms Ende weiſet; es iſt
auch kein Jrrthum hierinnen weil nach Gottlicher Rech
nung und in Vergleichung der Ewigkeit aller ſolcher

Verzug



im XC. Pſalme auch gar weitlaufftig davon handelt.
Das mercke du dir fein mein angefochtenes

Hertz und gewohne dich von nun an dazu daß du es
nicht vor lange Zeit achteſt darinnen du noch zu ſtrei
ten haſt; biſtu doch ſicher dabey und die endliche Dar
ſtellung und Offenbahrung ſolcher Sicherheit wird bald
kommen. Die gottloſen Juden weil ſie im Werck ſelbſt
verzweiffeln müſſen an ihres ertichteten Meſſiæ Zu
kunfft verfluchen zuweilen denjenigen der eine Zeit—
Rechnung von ſolcher Zukunfft und ihrer davon erwar
tenden Erloſung anſtellen will; ſcheuen ſich dahero gantz
vor dem Propheten Daniel und meinen wer deſſen
ZeitRechnung wolle ausfuhrlich machen der miiſſe
ein Kezzer oder raſend werden; (21.) Wir wiſſen an
wen wir glauben wollen aber weder vermeſſen ſeyn die
Zeit unſerer volligen Erloſung ſo durch die gantzge
wiſſe letzte Zukunfft unſeres wahrhafftigen Meſſiæ ge
ſchehen wind auszurechnen da Sit auch denen Engeln
im Himmel verborgen an ia der: Heiland ſelbſt in der
Niedrigkeit ſich ſolcher Wiſſenſchafft nach der Menſch
heit geauſſert hatte Warci XIII. z2. Hingegen wollen
wir auch was noch von ſolcher rückſtandig iſt nicht vor
lang achten; Ein Nun iſt es; und uber eine kleine
Weile wird kommen der da kommen ſolt und nicht
verziehen. Wer nun weichen wird an dem wird
die Geele deo 6C RVEurtein Gefallen haben.
Kir aber ſtnd nicht von dentk die da weichen und
verdammt werden; ſondern von denen die da
alauben und die Serle errecorn wie die freudigen
Worte lauten Ebr. X.ʒpd- zo; I

Niemand aber wie au hoffen wird an deme awei
feli daß die letzte Eihdhüng verer Glaubigen in denHim

3 1t1tei.) Sibi aliis hæc talia faſſos producit B. Franzius Schol. Sa-
crificior. Diſp. X. th. 32. 83. e. Friſchm. Diſſert. de Meſſiæ

Exciſt in Eræf. Vide tamen  quantopere ſibi placeam illi
 in Sehalſchelet Halekabbala modò non Iuena axclamantet

apud Wagenleil. conſutat. Carm. Lipmann. in Tel. lgn.

Sat. p.m. biq. .1
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mel ſelbſt auf dit unendliche Ewigkeit gemeinet ſey in—
dem ja die Tage ihres Eeides ſodann ein Ende ha
ben ſollen Jeſ. LX. 2o. und der Tod wird nicht mehr
ſeyn noch Eeid noch Geſchrey noch Gchmertzen
wird mehr ſeyn denn das erſte iſt vergangen Of
fenb. Joh. NIJ.4. Was ware denn noch das ſie un—
ſicher machen konnte? So heiſſet es nun nicht von
GOTTES.Wercken wie von menſchlichen: Quodci-
tð fit, cirð perit: Was ſchleunia geſchiehet hort ins
gemein ſchleunig auf; denn auf GOTTES Seiten iſt
kein Abgang an Willen Weißheit und Vermogen;
welcher Abgang ſonſt die Urſach ſchleuniger Aenderung
iſt. Laſſet der Menſch nur an ſich thuen was GOTT
vornimmet/;ſo kans ausgefuhret werden ſoweit es dem
Menſchen erſprießlich iſt ja in Sachen der Seelen bis
in Gwigbeit. So kau.ja Salomo mit Wahrheit ruf
fen in Sprichw. XViIEl. io. der Name. des HER
KEN iſtſein veſtes Gchloß der Gerechce laufft dae
hin und wird beſehirmet. Was iſt; venn da noch
meiter nothig iſt das nichtianugſame Sicherheit?
Die.obſchwebenden Gefahrlichketten (wenn ich an
deraiſo rehden darff von dem:uſtande da man doch
ſicher iſt) ich will ſagerlnn Die veſchwehrlichen Angriffe22

won auſſtn machen zwan dann und wann einen Zweiffel
hierang aberees gehoret derſelbe n dem was Paulus ſa
get Rom. Y il. m Ju mer eiſuhr mohnet nichtsÊν

Natur des Glaubens aĩs der Hoffnung (wer hoffet
gtites; Gewiſlich a ec nolcher; Zweiffel ſo wenig zur

denn widriges?) muß, alſo als ein Gebrechen erkannt
amnd nicht vertheidiget oder erfordert werden; ein anders
un aufragtn ob nicht GOTT Gedult damit habe bey
aulrichtiga Glaubigturn Aber wir ſollen uno muſſen ge
gen ſolches Wideriprechen beſtandig kampffen. (22.)

 nrünt uns aleſlben defwegen beffre hufmerclar
ner bedeulten 3. ii. 14Iij. Wie

11.2ibe.) Hie admonſulenen tanquam vretiosd nuuilò B. Martin..112 it

Chemnitiustotum idoctrinnui de jJuſtiſicladverſus dubita-
tiones Pontiff. uaſenſan abignat Erumn. Conc. Trident.

P. l. p. m. 314.



III. Wie dieſe Sicherheit billichj mit al—
lem Danck erkannt werde. Go will ich in Gei
ner Hutten Eob opfern ich will ſtngen und lobſa
gen dem HERRBEN ſagt unſer David am Ende
dieſes Textes. Zeiaet allen damit ſein erkenntliches
Hertz das ſich kunfftig auch durch wirckliche Proben
ausweiſen ſolle; Gegen GOTJT aber iſt das ein gefal—
liges und verbindliches Gelubde. Er war nemlich zu
der Zeit als er ſo bethete nicht zuhauſe ſondern in der
Flucht wie v. io. zuerſehen durffte auch weder zu ſeinen

Eltern noch zur Hutten des Stiffts kommen; welches
letzte denn ſonderlich dem Hertzen recht ſchmertzlich fiel
Pſ. XLII.z.s. dahero er gleich vor unſerem Texte v. 4
gar wehmuthig um dieß einige bath daß er wiederum
meyen Zutritt dahin erlangen mochte auf gantze Lebens
Zeit. Gleichwie er aber in damahligem Zuſtande ob
er gleich dem Leibe nach nicht kunnte bey offentlichem
Gottesdienſte ſeyn dennoch den Schutz und Beyſtand
von der StifftsHutte und alſo rechtſchaffene Sicher
heit hoffete; weil er nemlich mit dem Hertzen welches
nauptſachlich dabey erfodert wurde und eigendlich die
KirchenGemeinſchafft halten mußte zugegen war mit
hertzlichem Verlangen daß er auch bald wieder mit dem
Leibe dabey erſcheinen durffte; alſo verſpricht er auch
als aller Billigkeit gemaß daß er davor in der That
danckbar ſeyn wolle und zwar 1.) beſonders in der
GtifftsHutten ſelbſt durch das LobOpffer oder
nyran onz ſolche Opffer dabey zum wenigſten zweh
Drommeten GOTJ au Ehreu geblaſen (nach dem 4.
Buch Moſ. R. io.) auch wohl ein ziemlich ſtarckes Ruf—
fen mit der MenſchenStimme hinzugethan wurde
(wie das Ebraiſche Wort ſonſt anreiget Joſ. VI. 520.
u.ſ. m.) maſen ja auſſer ſolcher Hutte kein Opffer ge
ſchehen durffte.

Von uns Auserwehlte wird kein euſerlich leib
lich Opffer gefordert wir woltens ſonſt auch wohl ge
ben; Unſer Eeib oder gantze Perſon ſelber muß das
Gpmer ienn das lebendig beilig und GTvnna

A

woßlgefulig iſt Rom. Xll.i. Das milſſen wir auch
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fein offendlich in der HNſte oder Wohnung GOTTES
und vor allen Mitgenoſſen an derſelben lieffern daß
unſere Eippen ihre irucht britigen/ nemlich das ge—24

borige Ekob SGTRES dauit/ daß Gie Geinen
Namen bekennen; wozu aber nuich gehoret aller wirck
licher Gehorſam ſoönderlich inn wonlthunnund mie
cheilen; denn ſolche chpffer gefallen: Ghe
wohl weil da auch ein jedes derer brigen Cliedmaſen
gleichſam' ji einem durch Gehorſam GOTd lobendeii
Munde twird. Ebr. XIll. h. jo.Und twas thut ein glaubiges Hertz lleber als eben

dieſes? Golch Eob iſt ja lieblich und ſchone Pſalnn
CXLVIl.xrund iſt das ihres Ghertzens reude und
Wonne daß Gie Bo mit frolichein Gunde
loben ſollen und ſich zugleich jin veben und Thun zu
SO halten Pf. iil.o. xxlilI. as:  Ja wennr *t

brannt werden würden Sie doch gerne. zufrieden ſehn
Sie ſolten nath GOTTES dillen zu Aſchen:vil

wenn ſie nur wußten daß aus. ſolcher Aſche ein Bluun
lein Gottliches Lobes aufwachſen wurde wie der ſeel,
Hr. Scriver an einem Otte redet. Dancket eine Stadt
deim Beſchuzzer welcher. Sie einmahl von der Belage
rung befrehet; ſo erhept gewiß die Etadt GSTTES
deſto frohlicher ihten GOTT weil Er dergleichen ſo
gar offt thut und Sit aut emia ndn W wahren lbelo f—

befreyet und ſßcher machtt. Rdhn n.Feni abionoerlich
24

D—

tn Dder XLVI. und XLV Pſam'u efs avids ſchi—
cken. So verſpricht auch David2.) insgemein.,/ Er
wolle ſtngen und lobſagen dem HEVREN wel
ches ſowohl, auſſer-als innerhalb der StifftsHüutten
geſchehen konnte. Wie treulich er nun das gehalten
iſt aus dem PſalterBuche und ſonſt jederman bekannt.
Soviel uns belanget wird ein Chriſte wib offendlich
vor der Gemeinde und gantzen Welt alſo auch ſonu
uberall und bey aller Gelegenheit GOTTES Ehre
verkundigen. und das eben ſowohl nach Gelegenheit
ſingend Jac. Venz. Aber doch alſo daß er erkenne es
gehe ſchon an und ſey vor GOTT angenehm wenns
gleich nur im Hertzen geſchthe /nach Epheſ.v i9. Denn
ſonſt waren die beſten Khkiſten dergleichen iwohl die

meiſten



meiſten auf dem Tod-Bette gefunden werden) am we—
nigſten zu ſolchem Singen geſchickt. Das euſerliche
Singen funden zu ihrer Zeit Athanaſius und Auguſti-
nus etwas mißlich; weil offt das hochmuthige Fleiſch
an ſeiner feinen Stimme ein GOTT mißfalliges Wohl
gefallen truge; dahero Sie die einfaltigſte Art zuſingen
recommendiirten welche viel Gleichheit haben mochte
mit dem ietzigen Prieſterlichen Singen der Collecte,
ſo nicht viel anders herauskommet als das gemeine

„Reden. (23.) Macherdu es/ mein lieber Chriſt hier
innen wie du! wilſt/nür daß dus Hertz auch bey dem
Singen und nicht: mit ſeiner eigenen ſondern mit
GOCEsG Vitbe erfulllet ſey; ſo wirſtu deiner Sicher
heit wohl genieſſen ja dieſelbe ſammt deinem himmit
ſchen Beruffe und Orwehlung ſelbſt deiner Empfin
dung nach/ emmer feſter machen 2. Petr. l. io. Es
ſtecket gewißlich vielmehr in dem guten Vokſatz GOtt
wegen beſchehrter Sicherheit· Lob zuſingen äls man o
benhindenckend meynen unochte.z Niemand wurde das
thunn der nicht: ſeinen vigrneir natürlichegefuhrlichen Zu
ſtand/ hintzegen aber. vr n G Viute Macht Weiß
heit und Wahrheit uhd gugleich auch ſeine aus wirck.
lucher Erweiſuna alles deſſen entſtehende oblngation und
Verbindligkeit:erkennett daß gewißlich die gantze Theo.
logie oder Heils-Lehre practicè und in der Ubung da
durch wiederholet wird, Daheto die Chriſten zu allen
Zeiten viel aur dieſe hellige Ubung aehalteny daß ſie wie
bekannter maſenauch Plinius der Jůngere ſeinem Kayſer
Trajano davon Bericht erſtattet fruhe vor Tage ihrem
JESu ſolche LobGefange zubpfern pflegten und ſez
zet gedachter Scribent hinzu; man könte ſonſt nichts von
ihnen: ſagen was etwa dem:heidniſchen Romiſchen Er
ſtaat entgegen ſtunde; wir ſich. denn auch Tertullianus
in ſeinem Apologetico oder SchutzRede gegen die Be
ſchuldigungen derer Heiden freudig hierauf beruffet und
einen jeden jrtheilen taſſet/ ob denn das etwas anderes
als lobliches ſeh daß der Ackermann Weingartner
Handwerckemann und jedermann wo Chriſten woh

K2 rreenc33) vide Athanaſ. Orat. 2. contra Arian. Auguſtinum J. 1o. Con-

feſſ.c. zz.
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nen /j Stadt und Feld mit Lieder-ſingen erfulle? Luthe-
rus hatte hieran beſondere Luſt (24) und es haltens
noch alle erfahrene Chriſten vor einen Vorſchmack des

ewigen Lebens beſonders aber dievom HEJeJHEN
GEJSe ſelbſt eingegebenen Pſalmen vor einen geiſt
lichen Paradieß-Garten; und giebt die Erfahrnng wie
offt die Mauren des holliſchen Jericho aus welchen auf
dieſe oder jene Seite gefahrliche Ausfalle gegen das
geiſtliche Jſrael geſchahe durch ſolche Harmonie ſind
umgeworffen und Wehr-los gemachet worden. (25.)
Maſen ſolches auch mitten in Creutz und Anfechtung
angehet wie an Pauli und Silæ Exempel zuſehen Apoſt.
Geſch. XVI.zs. Ja eben dadurch weil Gottliche Ena
de alſo betrachtet und geruhmet wird kan die Finſter
nüß der Traurigkeit aus dem Gemuthe immer beſſer
vertrieben werden und das helle Licht aus dem hohen
HimmelsThrone deſto beſſer einſcheinen.

Und nun Auserwehlte was habt ihr weiter zu
begehren an euren GOCT wenn er euch in ſeiner Kir
che mit allerley geiſtlichen Seegen und himmliſchen Gu
tern durch EgHRJSTUM erfulllet und dabey zu vol
ler Sicherheit Schutz leiſtet? Quid non! boni in hac
vetra? Was iſt nicht hier auf dieſem Felſen das wahr
hafftig Guth zu nennen ware? mochte. ich wohl mit

ne geiſtlich-geſunde Lufft  Aunenthalt imn Fall der An
Bernhardo pierujber fraaen.  ¶α). Sichrre Triue rei

feindung Freyheit von Beſuvelung ja Annaherung
aegen dem Himmel ſelbſt iſt alles bey einander da zu
ſinden.

Jch will nur noch das ſagen was am Ende des
Lebens von dieſem allen zu genieſſen iſt.

Niemand wird zweiffeln daß ſodann die Gefahr
auf das hoheſte komme weil der punct, da Leib und
Seele getrennet werden die Ewigkeit nach ſich ziehet;
gehets da ubel ab ſo iſt weiter keine Hulffe noch Rath
und werden ſich da freilich die geiſtlichen Feinde nicht

ſiaumen
(24.) Vide imprimit Tom. 2. Alrenb. fol. 7gt. Tom. g. f gyo.
(25.) Alpice rubricam tHarmoniæ Bibl. B. Valtheri cum figura æ-

nea carmine.
(26.) ex Scerm. 1o. in Cantic.



noch eine Beute zu machen wenn gleich das gantze Le
ben vorhero in moglichſter Behutſamkeit geführet wor
den. 241 24Ein Glaubiger dieſes vorher wiſſend thut was er

kan zu rechter Zeit denn im TodesKampffe ſelbſt iſt
nach gemeiner Regel wenig oder nichts mehr unbekañ
tes zubegreiffen) um baß er verwahret ſeh; Es laufft
aber alles hinaus auf die rechte Bekanntſchafft mit
GOTJ; welche durch Erinnerung des GESO—4

SEM SESGEEG ſich hernach aufs neue kraff
tigſt ſpuhren lanet. Joh. XIV. 28. Da wirſtu denn in
ne werden daß der Schutz derer Flugll GOTTES
dich gleichſam in die Mitte nitinet und darffft dich
nicht furchten es mochte dir noch Leids geſthenen wie

Augultinus (27.) ſchteibet und nur dieſes: dabeyh erin
nert daß du dich nieht ſelbſt aus ſolchein Vortheil bene
beſt; weiches aber t well nacn  Lntritt ſolches Kampfes
keine proæretiſche ober berehlendernug des Ge—ä

wvrr
und alſo mehr auf vorhergehende Zeit das Abſehen iſt.
muthes mehr ſtatt findet) ſonanu nicht geſchehen kan

Je groſſer nun die eurerliche Gefahhr je groſſer wird die
Freude ſeyn uber endlicher Beſchirmung

Das aber mochte im Tode doch ſehr betrublich
fallen daß man nun im Wercke empfinden muß was
es ieh daß die ſtreitende Kirche nur eine Zutte oder
Bhelt genennet wird; weil nemlich nier keine bletbende
Gtadt iſt ſondern die zukunfftiar erſt geſuchet
wird Ebr. XIll.14. Ditſes laſſet ſich vorher leichter
horen als es hernach manchenr wenn es zum wirckli
chen Aufbruche kommt in der Empfindung ankommen
mochte und ſolte man vielleicht einiae finden ſo wegen
vermengter Gedancken und harten Kampffes zwiſchen

Geiſt und Fleiſch eben darum weil nun die Ewigkeit
darauff ſtevet wuntſchen durfften daß ſie wenn es
nur angienge beh bisheriaem obgleich ſtreitendem We
ſen in der Welt gelaſſen warden; zumahl weil alles bis

auf dieletzte Minute des Lebens noch auf dem Glau
ben beruhet und nicht im Gchauen des Himmels

Gutes
ſe7.) in Pſalm. XC.



Gutes 2. Forinth. V. 7. Dahero viel Angſt und wohl
offter die Nachfrage entſtahen kanan Wo iſt iſt. aber der
Lelß und Beſtandigkeit darauff ich bey der gůtcen
und helte GOTTEs vertroſtet worden bin?

Allein:/ mein liber Chrift wer darauff fein ben

r v

9 Zeiten ſinnet dem wird es. geſpiß ſodannenucht laul
gerheſchwerlich ſeyhn ſondern nach pieſer in Wnrrath ger

*11

thanen Arbeit wird. agldiges. nnn  güt  Ruhen ſehyn.
Warum woltenu denn ezolich pergeſſen was du in der

jpi u Wejt von SundenAlijrgchtungen, und von euſerlichen
Feinden gelidgen uno mas du hingegen von. dem gutt
aennGorte BON TEG, unð von denen Krafften
der zukunfftigen:el durch den Glauben ſchon ger

E
J ſchmecket haheſt chr. Iu.5. ober wolteſtu noch zweiß

ſeln ob eiſ ſolch gelobt. Kand, dir beſtimmet .ſey darin

ne

tuud Keigenz zinnnden da mandir ſchon ciaiges da
vonuntgegemaetragen. ie dorlen im 4. Belhoſ. xil
2uſxtwas. dergleichen giſchahe: oder wilſtu eber in der

lunngen

9 Hutten und Wuſten ewig vlaben.es bleibet doch deine
enn Sicherheitcelſenveſte wenn du aleich die indiſche Hut
L te verlaſſen mußt; denn. wenn die cirche als felſern be

ſchrieben wird lo lätft. das endlich hinaus iauf dasu; bochtheure Kirchennaupt oeinen JESUM Matth.
XVI. Weiſſeſtu nicht,hda En relſumunmwalcherZ

dort ſchon denen ſratlitun noltzeten urinth. X.
aaÊ
ä—

durchs Thal des Todes? Denn. du mußt. das Gleich

ud 4. Warum ſoll er denn dir nicht mitfomen konnen

n nuß vom Felſen dir nicht verdrehen und dahin mißbrau
chen laſſen daß Gedancken entſtehen wolten r Er blieb
hier ſtehend und ließ dich alleine in jene Welt reiſen:
da Er ſich doch in derſelben viel herrlicher  und zwar
ſichtbarlich als einen Geber aller Freude und Sicher
heit an dir erweiſen wird. So beſtelle denn immer dein
Haus und reiſe getroſt; es wird GOCdT allezeit un
wandelbar dein GOTT und elß ſeyn nach Buch
Moſ. XXXII. Dort behm Curtio (28.) hat einer
Namens Arimares das Herze den groſen Alexandrum
ſelbſt zu braviren diewen. er auf;itinem Felſen ſtehet

anJ.

(28.) I. VII. c. u. n.5.

S



an welchen ſich doch Alexander nahert und fragt er ihn
ſchimpfflich ob er denn Flugel hatte daß er ſich hinauf
zuſchwingen trauete?

Liebes.Kind GOTCEs wenn du in jenem Le
ben deines GOTTES und Heylandes Beſchirmung
nun vollig und ſogar auch Sinnenempfindlich genieſſen
wirſt ſo mochten gleich die Feinde alle ſie ſeyen iezt
ſichtbar oder. unſichtbar wahrhafftig Flügel haben und
ſich gegen dich empor ſchwingen ſo konnteſtu ihrer doch
ſpotten; aber. es kommt ihnen nicht einmahl ſo gut daß
ſie auch nur etwas gegen dich wagen durffen weil ſie
nun endlich unter deine Fuſſe getreten ſind.

Jedoch ſiehe ich muß noch antworten auf oben1

berührten Einwurff warum indeſſen hier GOTJ ſtei
ne Kinder ſo gar argen Feinden ja dem holliſchen Henc
ker ſelbſt bißweilen in die Hande gebe; ob ſich das ſchi
ke vor ihre Condition und Stand und ob dabey doch
Sicherheit zuvermuthen ſey? Die Sache ſelbſt kan ja
nicht geleugnet werden und wird auch dieſe Redens—
Art aus GOTTESMunde ſelb wiederholet Hiob.
II.6. Er (Hiob) ſey in deiner (des Satans) Hand.
Ey leber VATER das iſt ein hartes! wie wenn mir
dergleichen im Sterben ſelber beaegnete! Solte ſich deñ
mein Hertze dennoch dabey faſſen und zufrieden geben

konnen?
Jedoch hore ein klein wenia wer ſolche Gedancken

hat und zwar alſo daß er zufrderſt Beſcheidenheit
brauche wenn er an des heiligen alleinweiſen GOT
CES Wege und Wercke gedencket. Verſtehet der ge
meine Unterthaner nicht was ſich ſchicke bey Hofe und
in Sachen ſeiner vohen Herrſchant; wer ſind ich und
du daß wir den heiliaen in Jſrael und Konig aller Siehe reo
Konige meiſtern wollen? Ach will iezt nicht anfüh axvmn.
ren wie die Romer und andere beruhmte Volcker ihre gi.

Kinder manchmahl leibeigenen Knechten (waren ja war
lich auch nicht vornehme Leute) unter Aufſicht und Zucht
ubergaben; das bitte ich aber; Sage an ob du je ge
leſen haſt daß das Kind GOTTEs im ſterben ſelbſt
dem Satan in die Hande gegeben worden? Beym
Hiob findeſtu das Gegentheil und wird da gar aus—

L2 druck

n



 44 9Die Sicherheit derer Blaubigen.
drucklich der GrentzStein geſezzet: Doch ſchone ſet
nes Eebens; als wolte GOTT ſagen: Wenn es auch
endlich einmahl ans Leben gehet ſo haſtu ihn nicht mehr
in deinen Handen. Und gewiß Auserwehlte wie JE—
Sus der ewige weſendliche Sohn GOTTES zwar

ſelbſt von dieſem Feinde wurde hin und wieder gefuh
ret und verſuchet im Antritt ſeines Predig-Ammtes
Matth.iV. und im Anfange ſeines Leidens Luc.XXII.
Vv. 52. wie Er auch gegen das Ende deſſelben da Er von
GsTd verlaſſen war noch einen Druck von ihm lei
den mußte nachmahl aber ſein Sterben ſo Wunder
wurdig herrlich erfolgte daß man die Wahrheit ieiner
vorigen Worte: Es kommt der Furſte dieſer Welc
und hat nichts an mir Joh. IV. zo. genungſam koñ
te erſehen: (den FerſenStich lidte Er vollends aber in
ſeinen Handen war Er nicht) Alſo werden auch die
Gnaden-Kinder GOTTEsS und ſchwachen Glieder
JESu vorhero zwar durch den Satan ueſtchtet wie
der Weitzen; weil aber JEGuG auch fur ſte bit

L

tet daß ihr Slaube nicut aufhore (Luc. XXII. 31.)
ſo muſſen ſie nothwendig Krant Gottlicher Zuſage
auich das Ende des Slaubens der Geelen Geelig
keit davon bringen. Trotz daß im Sterben ſelbſt der
Satan eine Hand an ſie lege!

Ja wirſtu endlich ſagen es ſtirbet ſich doch einen
Weg als den andern und msgemein betrüblich; Man
horet in unſerm Texte von EobGpffern von Gingen
und Eobſagen dem GBERVEN; Wers auch thun
konnte oder von andern horte wenn man ſcheiden mußl
Ware es nicht da am beſten und GOTT am ruhm
lichſten?Aber hore du doch hinwiederum: Haſtu nicht

geſehen jenes Engels Angeſichte Stephani oder ge
horet ſeine Muths und reudenvollen Worte da er
ſeinen Tod vor nch ſahe in der Ap. Geſch. VI.i5. und
VII. . 6o. Meineſtu denn daß derſelbige freudige
GCJSd ſo dieſe Gnade gab nicht mehr bey der Kir
che ſey? Jch wolte dir wohl ein oder ander Eyempeler
zehlen da glaubige Kinder GOTTEs auch mit euſer
licher Stimme ſingend das Leben geendiget haben ſon

derlich
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derlich des heiligen bernhardi Bruders Namens Ger—
hard davon derſelbe als einem über-groſſen Wercke
GOTLeEs nmit Hertzegreiffender Erzehlung Nachricht
giebet. (29.) Aber ich meine es ſey Zeit dieſe An—
dacht vorietzo zu beſchlieſſen.

Nur will ich noch eins fragen: Jſt es denn viel
anders wenn glaubige Hertzen gantz am Beſchluß ih
res Lebens ſogar freudige und krafftige expreſſiones
und Bezeugungen gebrauchen als wenn man gar ſin
get? (30.) Jſt doch vorhin gewieſen daß das Gin
gen und Gpielen im Hertzen ſelbſt und noch weiter mit
ichlechter Stim̃e ohne alle Sing-Kunſte geſchehen konne;
und oöwie wuntſchte ich daß viele etwan noch hinnach
lebende bey vieler ſterbender Abſchiede ſeyn mochten!
weil kaum ein beſſerer PredigtStuhl ſeyn kan als derer
Glaubigen Todes-Bette ſowohl zu Aufrichtuna gegen
die Furcht des Todes als ſonſt auch zu guter Ermun
derung zur rechten Vorbereitung.

Nun es werden nicht allein die hochadeliche
GBochEeidtragende rau itweſammt dero Hoch
adelichen Kindern und andern bey dem hochſeeligen
Gerren Geh. Bathe gegen Sein Ende geweſene Hoch
adeliche Angehorige ſondern auch andere Chriſtliche
Perſonen winen und umn Gedachtniß behalten wie ge
troſt der hochſeelige Herr ſich allezeit darinnen erwieſen
und wie man durch Sein Exempel zu keinem Grauen
fur dem Tode ſondern zu Muth und getroſtem Sinn
aum Leben und Sterben veranlaſſet worden. Er wußte
ſeine geiſtlichen Feinde wohl und welche Gefahr dahe
ro entſtunde; von denen leibund weltlichen und wie
er in voriger Zeit ſich wohl eher miten unter ſie (beſon?
ders die Türcken als Erbfeinde Chriſtl Namens) gel
waget wird iezo gleich der aufgeſe zte kebenslauf Nach
richt geben; wobeh uberall erſehen werden kan daß weil
bey der Natur immer Gefaur und Unſicherheit ſeh de
ſto mehr die Gottliche Beſchirmung nothig geweſen.

M Es(29.) Sermone 26. in Cuntif.

(o.) Evolve Wenceslai Bebgmanns Tremendam maortis ho-
ram ed locò, ubi de exemplis à tremore illo exemtis, quin

exultatione inſignibus agit.
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Se S S S46 Die Sigherheit derer Elaubigen.
Es werden aber auch zugleich mit vorkommen unver—
werffliche Proben ſeiner auf GOTT geſezten Hoffnung
und wie er bey der Hutte GOTTEs der wahren
Kirchen ſich ſeiner Seelen und Seeligkeit wegen wohl
verſichert gehalten im Kampfe der ihm verordnet war.
Was vor Danck dem lezten Zuſtande nach der Hoch
ſeelige Herr auch euſerlich ſeinem GOTTCE wgeopffert
zumahl da Er im heiligen Abendmahle eine Wohnung
ſeines ewigen Beſchirmers JESU worden war ſoll
uns allen auch lieb ſeyn zu wiederholen; Zu was Ende
aber eher und mehr als daß wier alle damit auch auf—
gemundert werden unſere Gefahrligkeit in dieſer Welt
aufrichtig und ſorgfaltig die ewig-beſchirmende Gna
de GOTCEs aber zuverſichtlich und in guter Ord
nung; und alſo zugleich auch unſere Pflicht inniglich
und beſtandig zuerkennen daß wir uns ſelbſt in der
That ſowohl als in anderem Dancke auf alle Falle
GOLCDE und zwar zu einem gefalligen LobOpfer un

weigerlich dafür ergeben.Es werden inſonderheit die HochLeidtragenden

Jhr Anliegen ſo. Sie hieruber betrifft auch auf den
HERRN uwerffen gewiß daß es auf ſolche Weiſe zu
keiner Veyſuchung uber Jhr Vermogen gereichen wer
des· DerneOeywelcher ein Vater der Wayſen und
Richterrder  Witwen uſehn. heyſnrochen, wodurch Kh
nen ein beſondtr Erivilagiuth q vielen gugedeyen ran
wird ſolches in der That zuerfullen keines weges vergeſ—
nen; Eie werden alſo wie ſchwehr es iezo hergehen
mochte doch deſto getroſter dorten vor alles andere und
auch dieſes wohlmeynendaufgelegte Creutz dem HER
REN noch dancken und ſagen: Du. GOTT biſt un
ſer. Schun und unſer gnabdiger GOTT. Amen! Er
 ſeys uno hleibe es gegen Sie und uns alle in

il.i unEwigkeit um JESudwillen
Amen,

—n



uff dieſe Ehrenund Gedachtnuß-Pre
Woigt folget aunmehro wie billig des
W Hochſeeligen aufgerichtete Ehren-Seu
w le oder fernerer Nach-Ruhm welcher
h ſonſten mehr als zu wohl zu erkennen
eeagiebt daß auch die end nach dem
Tode lebe. Denn ni em die von

varen Experienẽe: confiraute. hhriſtlobliche Gewohn

itl

heit erfordert ben dem Avleben Hochadelicher Standes

8

Perſonen ſo tohl ihres Riltermaßigen Urſprungs und
J ohen Herkommens] als derd ſelbſt-eigener Geburth

ebens Sterbens ünd Todes einige Meldung zu thun;
Als wird ſolches mit allem Recht b v gegenwartiger
ſccaſion und ſeeliaem Abſterben gucn.vereits ergan—dt

Herrn Herrn dam Wiebmanuß von Bruſt
gener Beerdigunag pes weyland Hoch æwohlgebohrnen

uff Haynichen undeaher: Loſa tc. Seiner HochFurſtl

be
Durch au Sachſen Nauniburg hochhetrauteſt gewe
ſenen wirctichen Gehrimbden zaths wie auch Obej

Der ichAufſehers o Hennebergicchen Lande und Cammer

7

Raths ůii Zeitz. x. abenfaus cht unterlaſſen maſſen
man ohnt alatterie von Jhin gedencken kan: beno a-
tus, bnne vixit, bene mortuus. Gleichwie Jhni aper
das Erſiere alhir:in ſeinent Leben rine rechte Ehren
Krone atwweſen daß ihn nemlico GOT ſer Alllerhoch
ſte die Gnade erwieſen ünd Jhn in deztachtglaubigen
Evaugtliſchtn Kjrche von ehrlichen/ vhintlichen und

M 2 vorneh—

52.3

W
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vornehmen Abdelichen Eltern laſſen gebohren werden
und dieſe Prærogativ und Vorzug ſtracks in der Geburth
vor andern gegeben; magnum enim eſt ex magnis es.
ſe ortum, nobiles ſunt ſulcra Principum, und Er]
was das Andere nemlich das ruhmwurdige und wohl
gefuhrte Leben betrifft als einer dem Ehre gebuhret zu
ehren geweſen: Alſo iſt es Jhm auch nach ſeinem Tode
als einembene imo aoptime mortuo, nicht minder ruhm
lich ſeiner vornehmen aus uhraiten Rittermaßigen Ge
ſchlechte herſtammenden Eltern und Ahnen zu geden—
cken zumahl da es die Nothwendigkeit zu erfordern
ſcheinet; (non enim præſumitur nobilitas geners, niſi
probetur, qui nobilein ſe aſſerit, probareid tenetur,
wie der alte Juriſt Päpinianus lehret leg. LDigeſt. de
Probationibus) nobilitatem falio ſibi aſſumens, non
ſaltem falſi, ſed etiam Majeſtatis læſæ crimine tenetur,
wie abermahl azu ſchlieſſen cx leg. iJult. Digeſt. ad le-

gem juliam Majeſtatis.Betreffend demnach Unſers jugzore ruhenden

Herrn Geheimden Raths Genearörie und Adeliches
Geſchlecht-Regiſter ſo iſt ſein Herr Vater geweſen der
weyland wohlgebohrne vrerr. Herr Joachim rie
drich von Beum guf Svergoitzſch Streitau und1

Kirſchka c. Ehurfuritl. Durchlauchtiakeit zu Sach

A

22

ſen wohlbeſtallt- aeweſenez Egnnrnet guitfer auch woh
meritirter Rittnleiſter.

2—

Seine liebexrau Mutter külfbeſen die weylandJ

wohlgebohrne Frau Frau Eleotidra Sabina ge
bohrne von Trauttenbera aus dem Hauſe Wildſtein.

Der GroßHerr Vater vom Herrn Vater iſt
en der wetjland wohigebohrne Herr Herr tetu2 Beuſt auf Planitz und KleinSaara.

J

Die Groß Frau Mutter voni Herrn Vater dit
weyland wohlaebonrne Frau Fraun Anna Koaria von
Beuſt eine gebohrne Boſin aus dem Hauſe Boſen

1

hof. ue

Dero Heyr Vater iſt geweſen!der ibeyland wohl
aebohrne Herr ert Baurnß Eruſſt Bofe auf NetſchA

ka und Groſſenc aara
Die Jtau Matter aber die weylaund iwvehlgeJe. vr 21. 2

L
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Per ona
bohrne Frau Frau Clara von Geilsdorff aus dem
Hauſe Schwand.

Dero Herr Vater war der weyland Wohlge—
ſarbohrne Herr Herr Wilhelm von Geilsdorff auff

Schwand.
Die Frau Mutter aber die weyland Wohlge—

bohrne Frau Frau Anna von Reilttſch.
Dero Herr Vater war der weyland Wohlge—

bohrne Herr Herr N. von Reilitſch.
Die Frau Mutter aber eine von Poder.
Dero Groß Herr Vater war der weyl. Wohlge

bohrne Herr Herr N. von Geilsdorff.
Die Groß Frau Mutter aber die weyl. Wohlge

bohrne xrau Frau gFargaretha von Wallenfelß.
Dero Groß Herr Vater iſt geweſen der weyland

Wohlaebohrne Herr Herr Chriſtoph Boſe uff Lan
genheſſen und kleinen Saara.

Die Groß Frau Mutter war die wehl. Wohlge1

bohrne Frau Frau Catharina von Molcitz.
Dero Herr Vater der weyl.Wohlgebohrne Herr

Herr N. von Ghaltitz.n u.  uſeDie Frau Mutinr eiut vor geinitz.
Dero altere Merr Vater iſt  geweſen der weyland

Wohlgebohrne Herr Herr Caſpar Boſe uff Truntzig.
Die altere Frau Mutter aber die weyl. Wohl

gebohrne Frau Frau Gophia von Witzleben.
Der Groß-Herr Vater von der Frau Mutter iſt

geweſen der wenland Wonlgebohrne Herr Herr Gieg
mund Abraham von: Drauecenberg auf Wildſtein
und Nackendendorfflaß.Me GroßFrau Mutter von der Frau Mutter warJ

2

die wehland Aohlgehoene Fraut Frau Eva bolexins

r—

von Trautctenverg vme gebohnne von Wirſchberg.—4.

Dero Kyrr Bater iſt aeweſen der weyland Wobl
gebohrne Herri: Herr gaſpar von Virſchberg auf
Wildſtein. fi.Die giau Mutaer .aber die Wohlgebohrne grau.

Frau glargretha Edlwon der Planitz aus dem
wauſſi Auerbub.

i 112irtri :1 N d aie Gin S
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Dero Herr Vater war der weyland Wohlge
bohrne Herr Herr Georg Edler von der Planttz.

Die Frau Mutter aber die weyland Wohlge
bohrne Frau Frau Kargretha von Gchonberg aus
dem Hauſe Roth-Schonberg.

Dero Herr Vater war der weyland Wohlge
bohrne Herr Herr N. von Schonberg.

Die Frau Mutter aber eine von Keiſſenbach.
Dero GroßHerr Vater iſt geweſen der weyland

Wohlgebohrne Herr Herr hanß Edler von der Pla
nitz. Zie GroßFrau Mutter aber die weyland
Wohlgebohrne Frau Frau Barbara von Schonberg
aus dem Hauſe Schona.

Dero Groß-Herr Vater war der weyl. Wohl
gebohrne Herr Herr N. von Girſchberg.

Die Groß Frau Mutter war eine von Schaum
berg.

Dero Herr Vater iſt geweſen der weyl. Wohl
gebohrne Herr Herr N. von Schaumbera.

Die Frau Mutter aber eine von hallenroth.
Dero alter Herr Vater war der weyl. Wohlge

bohrne Herr Herr N. von Wirſchberg.
Die altere vau Mutter aber eine Edle Gackin.
Der Uhr-Groß Herr Vater oder altere Herr

Vater vom Herrn Vater iſt geweſen der weyhl. Wohl
gebohrne Herr Herr Joacim von Bruſt uff Pla
nitz ec. vornehmer Tneologus, und beyder Rechten
Doctor, Khurfurſtl. Durchl. au Sachſen auch Hoch
Furſtl. Anhaldiſcher Hochanſehnlicher Rath der lobli
chen Univerſitæt Wittenberg Proteſſor, des Churfurſtl.
Sachſ. OberConliſtorii zu Dreßden Præſident, und
hochverordneter Viſitaror der Kirchen und Schulen x:
welcher als ein junger reiſender von Adel durch aann
Jtalien wegen ſeiner groſen Gelehrſamund Geſchick
ligkeit admiriret und endlich zu ZBononia von dem Col.
legio der Juriſten Facultæt Annoizas, offentlich in Do.
ctorem uttiusq; Juris creiret worden welchen Ehien
Titul als ein vræmium ſeines unvergleichlichen Fleiſfes
Muhe und Arbeit in ſtudiren Er die Zeit ſeines Lebens

mit
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ruir untun Cyrtu Untunitehiſthuſfturun voun dAvei zuili Cx
empel nebſt ſeinem adelichen RitterStande nicht al—
kein gefuhret ſondern hat auch ſonſten ſeines adelichen
recht tugendhafften und Chriſtlichen Lebens halber wie
genugſam am Tage iſt groſſen Nachruhm erlanget
und abſonderlich aus ſeinen in Druck gegebenen furtreff
lichen Schrifften nicht nur als ein rechtſchaffener und
vornehmer Theologus, ſondern auch beruhmter Juris
Conlultus geprieſen wird maſſen Er der reinen und un
veranderten Augſpurgiſchen Confeſſion, als welche
Lehre eben mit ſeiner Geburth gleichſam wiedergeboh
ren worden bis an ſein Ende zugethan geweſen wie
ſolches inſonderheit aus ſeiner geſchriebenen Poſtilla u
ber die Feſt-und Sonntags Evangelien unter andern
ſeinen herrlichen Theologiſchund Juriſtiſchen Schrifften
mit mehrern erhellet.

Die altere Frau Mutter aber Vaterl. Linie war
die Wohlgebohrne Frau Frau Barbara von Veuſt
eine gebohrne Brandin von Lindau aus dem Hauſe
Wieſenburg.Dero Herr Vater iſt geweien der wehland Wohl7

gebohrne Herr Herr Ertedricn Brand von LindauA

zu Wieſenburg Churfurſtl. Sachſiſ. Hauptmann zu
Wittenberg und Peitzig.

Die Frau Mutter aber die Wohlgebohrne Frau
Frau Eliſavetha von Kroßigk zu Alsleben.

Dero Herr Vater war der Wohlgebohrne HerrHerr N. von Krouigt zu Alsleben.

Die Frau Mutter aber eine von HBoymb zu Er
beben.

Dero GroßHerr Vater der weyland Wohlgtebohrne Herr Herr Brand von Eindau zu Wieſen

burg. 1

Die GroßFrau Mutter aber eine von Walbecg
zu Doberitz.Der altere Herr Vater von der Krau Mutter iſt  ge4

weſen der weyhland Wohlgebohrne Hert Herr Jopann
Andreas von Trauetenberg auf Wildſtein Alten
Teich und Fuchs Muhlt.

Die altere Fran Mutter von der Jrau Mutter

2
aber



S

aber die Wohlgebohrne Frau Frau Anna Karta von
Trauttenberg gebohrne von Wirſchberg.

Dero Herr Vater war der wehland Wohlge
bohrne Herr Herr N. von Wirſchberg.

Die Frau Mutter aber die weyland Wohlgebohr
ne Frau Frau Gibylla von Veitzenſtein aus dem
Hauſe Schonberg.Dero Herr Vater iſt geweſen der weyland Wohl
gebohrne Herr Herr N. von Reitzenſtein.

Die Frau Mutter aber eine von Schirnding.
Dero GroßHerr Vater war der weyland Wohl

gebohrne Herr Herr N. von Wirſchberg.Die GroßFrau Mutter eine von Gleiſenthal.

Der Uhraltere Herr Vater vom Herrn Vater
iſt geweſen der weyland Wohlgebohrne Herr Herr
Achim von Beuſt damahliger ErtzBiſchofflichen
Masgdeburgiſcher Hauptmann zu Mockern allda Er
auüch nachdem Er ſich um bemeldtes Stifft.rühmlichft
verdient gemacht Annouea ſeelig entſchlaffen.Die Uhraltere Frau Mutter vom Herrn Vater

war die Wohlgebohrne Frau æraun Elitſabetha von
Beuſt eine gebohrne von Bandnu aus dem Hauſe

Zabern. 2.4Dero Herr Vater iſt geweſen der weyland Wohii114.

gebohrne Herr Herr. Achativs utit Bauduu zu Za

bern. 6i tee  νDit Frau  Mutier aberniua Edle verrder blata

zu Jerichau. 1

ü

Der Uhraltere Herr Vater von der Frau Mut
ter war der weyland Wohlgebohrne Herr Herr Chrö
nonn von Trauttenhkerg auf Fuchsmuhl und Nacken

ð rijr) orfflaß. uuuuuet 1* l òDie Uhrältere Frau Mutter von der Frau
Muttt diruvehl. Wohlgebohtnenerau Frau N. vonS—

Trauttenberg eine gebohrue Gefallerin von Sach

ſengtün. udllDerr Wen Wattr in geweſen der wehi. Wohle5 3

gibohrne Heirraueur dVGerallern von Sachſengrun.

Die Frau weutter eine wn u4M4A —u 4

1 Der Uhrhrülteren Oerichaier domderrn Va
ters geIe
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ter war der weyl. Wohlgebohrne Herr Herr Joachtim
von Beuſt auf alten Duna. x.

Die Uhr-Uhraltere Frau Mutter vom Hrn. Va
ter aber die weyl. Wohlgebohrne Frau Frau N. von
Beuſt gebohrne von hochau aus dem Hauſe Zolchau.

Der Uhr-Uhraltere Herr Vater von der Frau
Mutter iſt geweſen der weyland Wohlgebohrne Herr
Herr Giegmund von Trauttenberg uff Fuchsmuhl
nnd NackendenDorfflaß.

Die Uhr-Uhraltere Frau Mutter von der Frau
Mutter war eine gebohrne von Vedwitz.

Ob man nun wohl viel weiter gehen und mit Er—
zehlung mehrer ſo wohl Hochadelicher Beuſtiſcher als
Hochadelicher Trauttenbergiſcher Vorfahren und
Ahnen continuiren koñte; ſo hat man doch zu Erſpah
rung der Zeit ſolcht zurucke laſſen, wollen weil deren be
reits mehr als von nothen allegiret. Uber dieſes ſind
dieſe beyde vornehme Geſchlechter uhralten Herkom̃ens
und jederman zur Gnuge bekannt; allezmanen von dem
Veuſtiſchen Geſchlechte. viel bey denen alten Scribenten
und Hiſtoricis geleſen wird unter walchen Peckſtein ein
Sachnſcher Hiſtoricus, meldet daß ſolches uhralte
Marckiſche Geſchlucht zu Zeiten des Romiſchen Kahſers
Caroli des IV. dieſes Namens hochlich floriret und
viel vortreffliche Manner und Helden gehabt auch noch
richtige Monumenta vorhanden daß ghrer Viere die
ſes Geſchlechts nachdem Sie durch Jhre Tapferkeit
fich gnugſam ſignaliliret endlich in einen beruhmten
Baheriſchen Hrerzuge An. 1379. erleget worden. Und
dieies ſtimmet auch ſehr wohl mit dem Epigrammate
ſo der Wyhlſeelige Herr Doctor Joachtin von Beuſt
von ſeinen arimis gentilitiis getjücht uberein wenn Er

folgender Geſtalt ſchreibet:
Carolus Imperii quo tempore ſceptra tenebat

Quartus, qui dqmiti tuuc caput orbis erat:
Hunc alypeum galeam multos geſtaſſe per annos

Inelyta Beuſtiacos Marchia vidit avor.
Uniens at nunc æft tantum hujus nominus hæteu

Heuricut. generis ſola columun mri- Omnu
O

Sa
SJp
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270 Omnis in hunc unum domus inclinata recumbit,
Quenm penes eſt. Senii ſpesque decusque mei.

O DEIlIS, humani generis Servator auttor!
Qui ſobolem arbitriõö das adimisque tuõ,

Victus amore tui Nati, Pater.optime, natum
Hunc ſerva, ut laudi ſerviat ipſe tuæ!

Fac illum, quæſo, numeroſaà prole beatum,
IIt nomen celebret poſtera turba tuum.

Hisce meis votis, lettor, tua jungito vota,
Sic faveant votis futa ſechnda tuis.

So iſt uber das bekannt und ſchreibet Herr M.
Andreas Colleus, welcher A.1592. Pfarrer zu Strauß
burgk geweſen in ſeiner kurtzen Beſchteibung des Chur
und Furſtenthums der Marck Brandenburg daß die
ſes Geſchlecht allezeit zu hohen Dignitæten und Wur
den kommen. Denn um das dahr ChHriſti 1400. iſt
einer dieſes Geſchlechts mit Namen Jonaners von
VBeuſt bis in den FurſteniStand erhoben woden in
dem Er Biſchoff zu Havbelberg geweſen welcher nach
dem Er ſehr loblich regieret und ſich üm das Biſthumb
hochverdient aemacht endlich zu Nuwelberg geſtorben
und liegt daſclbſt in der StifftsKirchen unter einem
Stein ſeines Namens und Wapens begraben. Die
ſes ehrliche alte Siſchlecht nun hat unſer Hochſeel. Hert
Geheimbder: Rath keineswtas klolitirve ſondern ſeiut

Famille ditich geniachtalſo daß Er mit Ehren nit Citerone pãtte ruhmen
oõ E doribus meis virtute præluxi, wie ſol

m gen: gom]chis nachgehends an Jhm erhellen wird.
„Anlangend aber vorhtro ſeine Edle Geburth unp

4

Aunftt in oienr Welt: So iſt der Hochſreligverſtor
B

vene Herr Gehelinbde Raäty Anng 1654. den 24. De-
cembr. gleich in der Chriſt-Nacht und zwär zu Wild
ſtein bey Eger aebohren und alda den 17. ianuarides
darauff folenden 16geſten Jahres zur heiligen Tauffe

49

befordert und Krafft derſelben ſo wohl von allen Sun
den mit dem theuren Blute JEſu Chriſti abgewaſchen
als auch mit Behlegung des Namens Adam Eieb
manno und Einzeichnung deſſen in. die allgemeine Chri

ſten



ſtenund LebensMatricul zur Kind-und Erbſchafft
GoOttes auf-und angenommen worden. Nach erlang—
ter Heiligen Tauffe wurde dem frommen GOTT von
denen hochwerthen Eltern vor alle in derſelben ihrem
hertzlieben Sohne erwieſene SeelenWohlthat unſterb—
licher Danck abgeſtattet mit angefugtem demuthigen
Wunſche daß er dieſen ihren Sohn au einem rechten
Etebmann das iſt von GOtt geliebten und GOtt
liebenden Mann dereinſten machen und in ſeiner Gna—
de beſtandig erhalten wolle. Dahero dieſelbe was zur
Aufferziehung ihres geliebten Sohnes nachgehends fer
ner in acht zu üchmen beytraglich ſich hochſtens laſſen
angelegen ſeyn; denn ſobald ſich Sprache und Verſtand
gefunden haben hochgedachte Eltern ihren Sohn als
einen Knaben guter Art und Hoffnung vor allen Din
gen zur Pietæt angehalten wohl wiſſende daß ſolcht
gleichſam mit der MutterMilch einzufloſſen wann an
ders das GOttund Menſchenwohlgefallige Exerci-
tium derſelben bey denen ſich mehrenden ?cahren ſich zeian

gen ſoll; wie Er denn nichtweniark nachdemn der Grund
zur: wahren Gottſeeligleit gelegek von Jugend auf zum
FShriſuichen und allein ſerligmachendben EvnngeliſcheLu
theriſchen Glauben und reinen Augſpurgiſchtw Confes.
ſion, nach dem hochſtruhmlichen Exempel ſeines ſeeli
gen Herrn Uhr-GroßVaters ſides vortrefflichen Do.
ctor-Beuſts auffs fleißigſte angefuhret und treulichft
zur Schule gehalten worden. Und dietpeil ſich bey
Jhm eine vortrefflicheAemorie und Grdüchtniß mer

D

cken laſſen als iſt ſein liebgeweſener Herr Vater bewo
gen worden Jhn ferner den Studks zu conſseriren da
Er Jhme dann nicht allein gu Hauſe uber 10] Jahr lang
fleißige gebreun und ernandige ü nlörmatores gehai
ten die Jhn jn allem ginen und frihen Künſten anfuh
ren muſſen ſondern auth nachdun er gute Fundanien.
ta vietatis dc eruditionk gelegt/ hat er Jhn  Anno isss.

t S
1au das beruhmte Grinaſium utacher aurruth ge

ſch ckt und inonderhenn vrr damahligen roſcoruman

Nerrn u. Stumpffen Merrn t Rentzſchen/ Herrn
xinckenſchers und Heurn eiebhardts Intornmnion und
Nufficht anvertrauet.“ Nachdem er abir. Q. Jahr ba

O 2 ſelbſt
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J terſchiedene Specimina gomprobitet auch das Seint
ge ſowohl in der Latinitæt als Philoſophie, Marhelſi

4*
und andern Kunſten auch Adelichen Exercitien zur

J—
Gnuge und Vergnugen an Tag geleget; als iſt auf be
ſchehene Anzeigung und erlangte Zeugnuſſe ſeiner Her
ren Profeſſorum von ſeiner guten Conduite, und derſel
ben Einrathung Jhn auf die beruhmte Univerſitat Leip

ſu

zig ad altiora zu ſenden beliebet werden. Und gleichwie
er ſich allezeit dem Willen ſeines Herrn Vatern unter
worffen alſo hat Er ſich auch in dieſem Stucke demſel
ben nicht entzogen ſandern ſich mit GOtt auf nur ge
dachte Academie begeben und iſt 4. Jahr lang daſelbſt
verblieben allwo Er die damahligen vornehmſten Hrn.
Profeſſores, als Herr D. Schertzern Herr D. Carpzo-
ven, Herr D. Mencken Herr D. Franckenſteinen und
andere auffs fleißigſte gehoret und ſowohl dem Studio
Philoſophito, inſonderheit aber bey ſolchem Hiſtoriæ

Se Eloquentiæ, als auch Juridlico, vornemlich aber beh
ſolchem dem Juri Publico mit. hochſun Fleiſſe obgelegen
und bey ſſo geſtalten Sachen einherrlichetß Lob von de
nen Gelehrten diefes galanten: Orts mit weggebracht.

Dieſes und die Conſideratian, daß die Studia einem von
Adel nud deſn ganizen Famille einen ſonderbaren Splen
deur gebien ronnen veranlaſſeten ſowohl den Hrn. Va
ter als den Mochſerlign Wonſtorlieuan die wohlangefan
genen Studia auf einer ausianhiſchenAnaderne fortzu
eetzen und das worzu bereits der. Grund ruhmlich ge—
legt zu erwunſchter Perſection hubringen dahero hier—

m  ννÊ ounÊklot innir do mou—
tnti Verl briurorrunnn:hin Er ſich Anno 1678. begaban allda 2. Jahre ver
blieben und nichts minder die damahligen wornehmſten
Herrn Proteſſores daſelbſt und ſonderlich den berubm
ten Gloerwurger unt hochſtei Fleiß und Nutzen gaho
ret damit orr nicht leer in Pattiam mochte zurucke keh
ren. Ala Er abenzu einem; kunfftigen tereſſe genug
daſelbſt proficiretu haben vermeyneg hat Er ſeine

Q

Reiſe uber Donaub Orleans nach uaris und ferner
durch gantz ranckreich Braband Flandern Enger
land und Holland iſortgeſehet van dar als Er aufſol

cher
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berſonalit
cher Reiſe ohngefehr 1. und ein halb Jahr glücklich zu«
gebracht Er ſeine Retour wieden nach Hauſe genom
men. Er wolte aber dasjenige was Er mit ſehr groſ
ſer Muhe und Arbeit erlernet hierſelbſt weder vergeſſen
noch negligiren vielweniger die ruhmlich?tractirten
Studia gar abandoniren ſondern ſuchte vielmehr die
acquirirten Wiſſenſchafften mit Ehre und Nutzen anzu
wenden als worzu nunmehro ein begluckter Anfang ge
machet wurde. Denn Er iſt ſo gleich nach Bayreuth
gegangen/ und hat bey Jhro hoechfurſtliche Durch
lauchtigkeit. dem annoch regierenden Karggrafen un
terthanigſt Dienſte geſuchet welche nachdem Er ſie
ſofort erlanget und zu einem Cammer-Juncker inſtalli—
ret wordern iſt Er mit hochſtgedachtert ghro Gochfurſtl
SDurchl. damahls wider den ErbFeind Chriſtl. Nar
mens mit vor Wien gegangen und bey dem Eutſatz die
ſes Orths bey ſeinem gnadigſten Herrn ferngehaltem
und ſich als ein treuer Diener aufgefuhret. Nach die
ſer geendigten Campaign iſt Ermach: Gottlicher Bite
ction von dem weyland; Durchlauchtigſten Fürſten und

Herrn Herrn ſlohainreorgeu Orrtzogen zu Sacha
ſen Eiſenach 2c. in damahiig aufgrhabter Vormund
ſchafft Herrn Hertzog Cniſtian Atigulli und Herrn Her
tzog Friedrich Geinrichs Hoch Furſtl. Durchl.

c

Durchl. von Sachſeneitz zum Hofmeiſter dieſer lezt
und hochſt-gedachter beyder Durchl. Printzen gnag
digſt beruffen und inſtalbret: worhen da Er denn ſeint
Dienſte zu Brünel in ſpen Spuuiſchin NieoderlandenAun

allwo die Durchl. Vrintzen ſith damahls befunden
angetreten und w viel GOTS Mnade und Vermogen
verlichen getreulich verrichtet auch hat Er dieſe Durchl.
Printzen in Engellandizur damahligen Kronung Kot
nigs Jacobi gefuhret imd alles was dabeh remarqua

lückl Jhel, Jhnen ſehen laſſen ſo tiann a ich wiederu
nach Holland uber? und  ſort. nacher Zettz aebrucht.

oheeeagaeeee eeuneeette: vochFurſtl. Jrrinchen von den lnſpegton

Iiutò

E—D Ves
Nofineiſters wdatirtr ha es nien dann gefuget vvan40 Au
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ſelbiges mit ſturmender Hand übergangen bedienet und
glucklich wiederum nach Haufe gebracht. Nachgehends
den folgonden xruhling Anno 1687. iſt Er mit hochſtaun

gedachter ZochRurſtl. Durchl. nach Schweden zu
Jhr. Konigl. Gpajeſt. dem damahligen Konige gegan
gen; Als Sir nunwon dieſer Weiſe glucklich wiederum
zurucke komnen hat fernerweit mit offters hochſter
wehnter Goehurſtle Surchli Er An. 1688. der Cam-
paigne in Uugarn vor Griegiſche Weiſſenburg da denn
eben ſelbigesJahr dieſe Feſtung mit Sturm erobert
wurde mid beygewohnet uud ſeine unterthanigſte
Dienſte. mit treuem HeldenMuth verrichtet iſt auch
dürch Gottki ſonderbane Beſchirmung glücklich reverti
ret. Als Ercnun dieſem Durchl. Hertzog z.Jahr fer
ner alleine gedienet gthabt hat Er von Gelbigen ſeine
Ditniſſiori:geſucht:. und erhalten auch ſich darauf beh
Jhro Hoch ßurſtl. Durchlauchctigkeit Herrn Hertzog
Erſkis TIANo. AuGusrbials HofRath wiederum unter
thanigſt in Dienſtr geſtellet auch etliche Jahre redlich
treu gewiſſenhafft undimit reinen Handen ſtin Am̃t ehr
lich verſorget bis Er endlich/ jedochmit ſeines gnadigſten
Herrns Zufrie denheit und Genehmhaltung A. 169z. duen
16. Aug. beyidem mochwrrdicuten Durchlauchcig—u

5

ſeen Nueſteiraud Jerrn Berrn Koritz Wilhel
meni/ ſoctulitctenc dminiſtratordts Suiffts Nauũ·

auch Engern und Weſwhaltniu fitlnſermignadigſten
Lurſten. und herrurin Dienſte:;genommen und zu

 n

wnero wircklichen Gtheimbden: Rathe und Ammts
mauptmann zu Schleilßingen uber die daſigen HochE—

fbſtlichen  Henneberglſchen SuchfenNaumburgiſchen
 aemmter anadigft .vodiret und Annon6h. zu Se
roiCammerRuthe alhler iriſiulliret worden. Gleich
wie aberrdieſer kiuae  Furſt wohlweiß! was  Sayedra
gynib! Ahaat  pun nemlich vin Furſt: wenn er gutt4a

Rathe woner Lewehleu/ nitht ſollt .ſenn zole eind Iagnchh
welcher dus Eiſinan ueh zeucht ulüd dirihzoldes nichtA 0

btgehrl 5iüntſonrrinii aueh Apro wwehfurſtliche

Zurhl aneneagern pen ſgtenebare Prudoncc vvnν οναr ßœ ngemniü
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ne Treue und Dexteritet; dahero Sie Jhn nachgehends
zu Dero OberAufſcher der Hennebergiſchen Lande fer
nerweit gnadigſt denominiret; da Er denn dieſe ſeine
hochbetraute. Functiones in die 14. Jahre getreu red

lich aufrichtig Pflichtmaßig unpartheyiſch und mit
reinen Handen und Gewiſſen welches Zeugnuß Geine
Gochurſtl. Zurchl. Jhme ſelbft gnadigſt beylegen
werden auch dahero mit einem allgemeinen unſterbli—
chen Nachruhm verwaltet hat ſo daß Jhm derjenige
Ruhm welchen der weltbekannte Turenne: beym Priolo
(Lib.7. cap.s) hat: lllius apparuiſſe laborem in nego-
tio, fortitudinem in periculo, celeritatem in confi-
ciendo, auf gewiſſe maſe mit allem Recht beyzulegen.
Denn ſo hat Er in ſeinen Dienſten keine Arbeit geſcheu

et ſondern ſo vill Jum GOJ Kraffte und Gnade
velliehen allezeit ſeinem ſelbſterwehlten Sempolo, wel
ches war: FIDELITATEET INDIUSTRIA,

extraordinair Commilſſiontn Deputationen und Coni
ſerenzen mit glücklichem duccoſs uno GochHurſtl. gna
digſter Vergnügung gebrauchen uaſſen Und wie Er ben

v Dnaueſte obſetilret: Alſo hat Er nuch init allem Eyfer
die wahrt Juſtiz ſich laſſen angelegen ſeyn und ſich durch
ſolchen Trieb durch Geſchenee Zanie oe ſai ſli

ſlas
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6o Perſonalia.
hafften und faſt niemand in der Welt beſchwerlichen Le
bensWandel von ſeinem zarten und empfindlichen
Gewiſſen von ſeinem aufrichtigen milden gutigen
und leutſeeligen Gemuthe nach welchem Er nach ſei
nem Vermogen manniglich gutes zu thun und zu obli—
giren ſuchte noch unterſchiedenes und vieles zu geden
cken; allein weil dieſes der Welt ohnedem mehr als uns
bekannt der Hochſeelige Herr Geheimde Rath auch
von groſſen Ruhmen und Prahlen ohne Erweiſung ei—
niger Thaten niemahls etwas gehalten ſo laſſen wir es
vor dieſes mahl hierbey bewenden. Doch iſt noch kurtz
lich zu beruhren daß da Er ſeine gantze Lebens-Art
nach den Geſetzen der ſeeligmachenden Erkenntnuß und
wahren Chriſtenthum einzurichten hochlich beflieſſen ge
weſen Jhm die in ſeiner Jugend darzu gelegten fun-
damenra ſowohl auf denen Reiſen an Papiſtiſchen Or
ten ein herrliches Licht gegeben als auch in ſeinem gan
tzen Leben trefflich zu ſtatten kommen; wobey Er den
Kampff des Glaubens gekampffet Glauben gehalten
und nunmehro die Crone der Gerechtigkeit überkommen
hat. Die Verncherung davon:fand Eriſelbſt in dem

Aun.

heiligen Gottlichen Worte welches Er mit ſonderba
rer Andacht zu horen gewohnet war und aus æſtim
und Liebenzu:demſelbigen hat Er nicht allein in der
Schrifft ſelbſt geſuchet ſondern auch einen ſchonen ap
patatum von denigudorieſiſtent Theoloe iſchen Bu
chern ſich angeſchanet/und inhenſelben ſich offters de.
lectiret und ergotzet wie deſſen vielfaltig mit Fleiß durch
geleſene und unterſtrichene geiſtliche Bucher an Tag
iegen: Woraus erhellet daß Er mit Recht flos pieta-
nis Sc juſtitiæ genennet. und Jhm das. bene virie mit
Veſtande der Wahrhtit kan nachgeruffen werden.

Ein unverwerffliches Zeugnuß hirrvon kan zufoörJ

derſt iein; wohlgefuhrter Ehtſtand vorſtellen. Da dann
zuwiſſen daß  der Hochſtel. Herr Geheimbde Rath nach
eyfrigem Gebeth zuiGOT uñ Beyrath guter Freunde
ſeine Heyrath mit dem damahligen Wohlaebohrnen
Fraulein Fraulein volyten Eleonoren Romerin
des weyland Wohiaaonrnen verrn Verrn manns

æ ν—
1

Gruſt Vomera uſ inoſenSebiitz ec, Ehur e ürſil.
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Durchl. zu Gachſen hochbeſtallt-geweſenen Cammer
Junckers auch Ober-Forſt-und Wildmeiſters zu Beern
felß nachgelaſſenen jungſten Fraulein-Tochter anjetzo
hoch-und ſchmertzlich-betrubten Frau Wittben nach
vorhero getroffenen Sponſalien mittelſt Prieſterlicher
Benediction am 5. Februar. i693ſten Jahres zu Ober
Goltzſch von Tit. Herrn M. Johann Clauſſen copuliret

und getrauet worden. Und wie der Stiffter dieſes Or—
dens ſolch Ehe-Band ſelbſt geknupffet alſo hat Er auch
nachgehends denen Verbundenen ſeine Gnade reichlich
geſchencket; Denn ſo hat Er der Hochſeel. Herr Ge
heimbde Rath eine rechte vergnugte und begluckte Ehe
wiewohl leyder nicht langer als 14. Jahr und 1. Tag
beſeſſen und in ſolcher durch Gottl. Seegen 6. Kinder
als 3. Sohne nnd 3. Tochter gezeuget Namendlich:

Amalia Charlotta X

2. SGilhelmina 4
cv

4.Wori Auguſt
nG. Gouiſa Dorothea/ und

In

J

davon aber die zwo jungſten Fraiilein bereits wieder ſee

6. Giebmann Caſimirn.
4

A

che begraben liegen und ero. Heren Vater in der See
lig verblichen welche zu Schleunngen in der StadtKir

lk big eit voranaegangen; oie ü rinen 3. Sohne und einige
Fraulein Tochter abez ſind nochno lange es dem Hoch

n b uee
E

h 16
en gefallig /am Le enipe chet ils bey zarter Kind
eit (io gemißlich ohne. hertz jche ompasſion nicht an
uſepen) ihren. Herrn Papn tufffn ſuchen und uber def

irt. —4

r— νtr Geheimbde Rathiaus ſeines
nde kelbf und due hochbetrůb

8 ke Frau

n—



n. ſech oötendlich nur kin weniag gebeſfert hat Er nicht ermangelt
ſeine Aem̃ter wieder anzutreten und das ſeinige ſo wohl
in Hennebergiſchen Landen als auch nach ſeinem Ein
zug in Zeitz treulich und ruhmlich zu verrichten. Da
Er denn nicht unterlaſſen noch ſo viel dienliche Hulffs
Mittel nachzubrauchen als zu mehrerer Abhelffung ſol
cher malacie, ſonderlich des unaufhorlichen Schwiz
zens und geſchwollenen Schentzels nothig auch zu
fruchtdurtr Verwaltung ſeiner nohen functionen nutz
lich geweſenn wie ſich denn der Hochſeeligſte bald dar
auff den Sommrr üver deraeſtalllt ziemlich aeſund und

ſlb funden p V hhſlſch
D

woy e aß Ermit erleihungg er Krant
den ig. Sebrem iĩrnvte. von Ahro Lwochurſtliche

J.

Durchlauichtigken frmnem gnadigſten Herrn nach Leip
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worden auch den zoten darauff zu Taucha bey DSero
ſelben gnadigſte audience gehabt von dar Er ferner
mit ins Konigliche Haupt-Quartier nach Alt-Ran—
ſtadt gegangen und 3. Tage lang daſelbſt verharret
nachgehends aber weil an dieſem Oertgen die Quar—
tiere rar worden und taſt die gantze Generalitat ſich
ſelbſt da einlogiret iſt Er dort weg nach Schladebach
gefahren und allda auf Jhro Hhoch-urſtl. Durchl,
der verwittbeten 2eßrau Hertzogin zu gerſebrurg gna
digſtes Verlangen weil ſelbiges Zero Vorwerck iſt
6. Tage lang verblieben. Es hat Jhn aber daſelbſt den
28. Septembr. Abends ein ſtarcker affect, wie ſonſt beh
kalten Fiebern pfleget dergeſtalt uberfallen daß Er vor
hefftiger Mattigkeit Froſt und bald darauf gefolgter
groſer Hitze nicht auſſer Bette zu bleiben vermocht den
noch machte Er ſich ſtarcker als er war und trauete ſei—
ner ſonſt gehabten guten Natur gar zuviel um ſeiner
Gnadigſten Gerrſchafft anvertraute Allaire unver
zuglich und unterthanigſt zu expetliren; dahero obſchon
der Hochſeelige Herr Geheunbde Rath noch gar groſe
Mattigkeit vermerckte fuhre Er doch den zZoſten ſel—
bigen Monaths wiederum nach Alt-Ranſtadt und
von dar nach Leipzig; kaum aber war Er da ankomen
ſo uberfiele Jhn Froſt und Hitze eben ſo ſtarck als zu
vor mit ſehr groſſen Kopff- und RuckenSchmertzen
woraufer dann gleich dergeſtalt entkrafftet daß es Jhm
unmoglich war allein aus dem Bette aufzuſtehen deß
wegen Er denn einen beruhmten Medicuim alda nem—
lichen Herrn Doctor Grimmen conlulirte und auf Gze
brauch der verordneten Artzuehen ſich in  ſo weit beſſer
pefunde baß Er es gewaaet den Octobr. obwohl noch
ſehr matt nch hieher führen zulaſſen da Er denn uber
g. Wochen iang an einem Febri hectico:ſcorbutica cum
excretione materiæ vurulentæ d ſudoribus noctutn,
oder an einem ſeorburiſchen BruſtFieder mit ſtarckem

Auswurff und coniinturlichrin NachtSchweiß zu
Bette geiegen. Und ſo bald nur der Höchſtr den Ge
brauch der Artzneyen geſtegnet un Jhin ein wenig Kraff
te wiederum verliehen iſt Er toleder aucgefahren und

Q 2 hat
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hat ſeine großte Schuldigkeit zu ſeyn erachtet Seiner
Gnadigſten Herrſchafft unterthanigſt aufzuwarten
auch ſo wohl ſeinen anvertrauten Geheimbden-Raths
als CammerVerrichtungen nach Mogligkeit fleißig ob
zuliegen. Dieſes ſein gutes Unternemen aber hat ſo
wenig als ſeine angeſchienene Geſundheit lang gewah
ret; ſondern als Er am 20. Januarii jungſthin nach
Hauſe kam und eine Weranderung ſeiner Leibes-Kraff
te und Appetits an ſich vermerckte uberfiele Jhn ge
gen Abend ein hochſtgefahrlich recidiv, welches ſich 5.
Tage lang mit gar zu hefftigem Froſt und darauff
folgender Hitze Schweiß und groſer Mattigkeit
auſſerte und ob man wohl durch fleißigen Gebrauch
der herrlichſten und appropriirteſten in-und auſſerlichen
Medicamenteni auch beſter Pfleg und Warte vielen
Symptomatibus abgeholffen ſo war doch unmoglich
der allzugroſſen und verzehrenden Hitze zu widerſtehen
die auffwallende Scharffe genugſam zu temperiren die
Dauglieder und principaleſte Viicera in vorigen Vigeur
zu bringen wie ſorgfaltig man auch hochund weitbe
ruhmter Medicorum, als S. Ta Herrn Proſeſſor und
Doctor Wedels zu Jehna Herrn Doctor Grimmens
zu Leipzig Herrn Doctor Xylanders und Hrn. Doct.
Hundertmarcks allhier beſte Conſilia deswegen geſu
chet/ und deren verordneten beſten Medicamenten ach
hübiret ſondern nachdem die ebens. Suffte tuglich mehr
abzunehmen die ſonſt nothige expßectoratio oder Aus
wurff aufzuhoren und der Hochſeelige in einen faſt con.
cinuirlichen Schlaff und auſſerſte Mattigkeit zu gera
then begunnte ſo war allen Umſtanden nach eine Cenr
trale Corruptio einiger Viſcerum gewiß bey Jhm au
vermuthen/ deßwegen endlich mittelſt eines gantz ſanffi
ten Schlaffes ſeine ſeelige Seel ihr irdiſches Haus mil
dieſen zeitlichemverlaſſon muſte. Bey jo geſtallten Sae

chen und bey dieier ngeee zugeſchicktenſchweren Niedetlage de ame der chſeelige Herr Ge
heimbde e— gute Gelegenheit/ ine Gottgelaſſenheit
und Khrinn Gedult. ſtandhaffe zu ermeiſen. Und

ea
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plariſchts Lebeñ und Chriſteuthuun nicht viel Worte und
hrauchet ſein och Auelich un avohlgefuhrtis exem:
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Truteun zur Gnuge betannt daß wie er Zeit ſeines Le
bens Deo &c Principi, GOTJ und ſeiner gnadigſten
Herrſchafft bis an ſein ſeeliges Ende treu zu dienen ſich
hochſt-bemuhet alſo auch ſonderlich in ſeinen hohen
Verrichtungen die Praxin ſeiner Chriſtlichen lntention
zu erweiſen geſtrebet und um nichts mehr ſich bemu—
het als ſeiner Snadigſten Herrſchafft hohes lnter-
eſſe durch ſeine treue Dienſte zu befordern; wie Er denn
noch auf ſeinem letzten Lager zu verſchiedenen mahlen vor

Seroſelben Hochurſtl. Wohlſeyn lange geſunde
Jahre und gluckliche Regierung zu ſeinem GOTT
hertzlich geſeuffzet auch vor alle hohe Wohlthaten und
groſe Gnade Danck geſaget. Er war ein Nachfolger
derer die durch den Glauben und Gedult ererben die
Verheiſſung und hatte von dem heiligen Apoſtel Paulo
wohl gelernet zu ſagen: Leide dich als ein guter Streiter
JESU Lyhriſti. Weil Jhm aber wohl bewußt daßEr Zeit Lebens vielen menſchlichrn Schwachheiten und

Fehlern wie alle Sterbliche unterworffen geweſen ſo
hat Er auch ſolche als ein ſtandhaffter Bekenner ſeines
JESu uud welcher das noſee te ipſuni fleißig ſtudiret
wohl erkeñet und ſeinem GOTTo hertzlich abgebethen.
Gleichwie aber vor Zeiten nach Romiſchen Kriegs-Ge
brauch wenn es an eine Schlacht gehen ſolte denen
Kriegs-Leuten vorhero angekundiget wurde ut corpo.
ra curarent, daß ſie Speiſe und Tranck zu ſich nemen
und ihrer Leiber warten mochten ut citatiores ſumpta
eſca redderet, nec longiori confiictu ſatigarentur in-
edia, das iſt: Damit ne die bevorſtehende Actian mit
deſto mehrerer Starcke und Krafften antreten mochten;
Alſo hat auch der Hochſeel. Herr Geheimbde Rath da
Er geſehen wie Er einen harten Streit und Kampf mit
dem Tode nunmehro antreten ſolte meine Wenigkeit
den HochFurſtl. Sachſ. HofPrediaer und Kirchen
Rath alhier zu ſich erſuchen laſſen und nach heilſamen
und Seelenſtarckenden Unterredungen ſich auf abgelegte

bußfertige Beichte den n. Febr. Morgens um io Uhr
von Sunden abſolviren mit dem Heil. Nachtmahl ſo
Er mit inniglicher AndachtsBezeugung genoſſen ver
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SS Vẽſſonalia.
ehen und ſtarcken laſſen; auch auf das empfangene theu
e Liebesmahl ſonderliche Freudigkeit in GOTT em—

pfunden und daß es ſich nunmehro wohl leben und ſter
ben laſſe ausdrucklich geſagt. Er bezeugte durch ein
deutliches Ja-Wort als Er befraget wurde ob Er
auch ſeinen Feinden woran es auf dieſer boſen Welt
nicht mangelte gerne verzeihen und vergeben wollte
daß Er allezeit mehr auf die Liebe gegen ſeinen Nech
ſten und obliegende Gerechtigkeit als einigen Haß und
Feindſchafft geſehen. Nachdem nun keine Hoffnung
u einiger erwunſchten Beſſerung zu ſpühren ſondern

vielmehr zu vermuthen war daß der HERR uber
Tod und Leben es nunmehro bald mit Jhm zum Abſchei
den ſchicken mochte hat Er eine gute Vorbereitung zu

inem hochſtſeel. Abſchiede ſeine großte Sorge ſeyn laſſen;
wie Er denn ſolches den Tag vor ſeinem Ende da man ſo
iemliche Beſſerung bey Jhm vermerckte nach Befragen

von mir ob Er ſeinuen dERRN JESUM und
deſſen Verdienſt noch feſt im Hertzen hatte abermahl
mit einer deutlichen Verſicherung daß ſolches ja das
Hauptwerck ware darauf Er auch zu leben und ſee
ig zu ſterben gedachte klarlich zu erkennen gab; Nach

gehends wurde Er in Beyſeyn der hochſtbetrubten
Frau Wittben hinderlaſſener Kinder und Herrn
Bruder unter Dero allerſeits heiſſen Thranen einge
eegnet. Wie aber dieſes. ſowohl der.hochſtbetrubten
Frau Wittben und hinderbliebenen lieben Kindern
als auch deſſen beyden hochſtbetrubten Herrn Brudern
und gantzen HochAbdelichen Famille hochſt-ſchmertz—
lichſt vorkommt alſo bedauern ſie in tieffſter Betrubnuß
daß der Hochſeel. Herr Geheimbde Rath in der Bluthe
kiner beſten Jahre ſo unvermuthet erbleichen und durch
io einen fruhen Abtritt Jhnen viele Hulffe und Nutzen
entziehen muſſen; daß alio nicht unbillig von Jhm moch
te geſaget werden was bey dem Seneca an einem Orte
ſtehet: Ignis quò clarior tulſit, citius extinguitur; und
beh unſerm Hochſeel. Hrn. Geheimbden Rath gar wohl
eintrifft. Jedoch peit es von Jhme: Bene mortuus.
Der Herr Geheimbde Rath iſt ob gleich zu bald doch
wohl und ſeelig geſtorben oder wie ſchon-erwehnter se.

neca



erſomſneca ſaget: Bene morieſt efflugere mali vivendi pericu-
lum. Er iſt aller Gefahr welche wir bey ſo betrubten
Zeiten noch unterworffen glucklich entgangen nachde
me Er am vergangenen 17. Febr. vormittags um i. Uhr
ohne einige Ungebarte oder Zucken ſanfft und ſeelig ent

ſchlaffen und ſein gantzes Alter gebracht auf z2. Jaht
6. Wochen und 2. Tage. Der verblichene Corper wur
de den 22. Febr. fruhe um 7. Uhr darauff unter gewohn
lichen HochAdelichen Ceremonien und anſehnlichem
LeichenConduct auf dem hieſigen Obern Johannis Got
tes-Acker begleitet daſelbſten auf eine darzu verfertigte
Sanffte geſetzet und von dar aufſein Hochadelich Erb—
Begrabniß nach Goßnitz uberbracht da er nach vor
hergehaltenem ſolennen TrauerSermon und andern
gewohnlichen Ceremonien Abends um 7. Uhr in ſeine
Grufft beygeſetzet wurde und den unſterblichen Ruhm
der Nachwelt hinderlaſſen daß Er gew
juventute, melior in medio, optimus ĩn
wohl gebohren wohl gelebet und woh

te nt 24

Nun ſo ſey dem Allmachtigen Schutz Herrn de
ter ſeinigen auch jezo. von uns Lob und Danck geſaget

vor alle Treue Litve und Beſchirmung ſo Er an dem
Gochſeeligen herren Geheimen Wathe die gantze Le

bensZeit uber bewieſen hat.
Es hatte der Orth und die Zeit ſeiner Geburth

und Wiedergeburth/ſchon etwas gefahrliches in ſich;
aber GOTT ließ deßwegen die feine Seele nicht Man
gel haben-am Recute der himmliſchen Kindſchafft oder
einiger Gnaden-Guther; Die Aufferziehung Studia
und Reifſn. konnten jarauch nicht anders angeſehen wer
den als wie ſte menſchlich zuſeyn pflegen nemlich von
xeinden umgeben welche auf lauter Seelenund Leibes
Schaden trachteten; Aber-der Huter Jſrael ſchlieff

wvunoch ſchlummerte nian einig mahl ſondern war ſelbſtE

eine feurige Mauer u venſeloen und andere Hohe und
Niedrige für die Pr zuſorgen hatte.. Die hohen cx-
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peditiones und Verſchickungen bedurfften ja auch viel
Beyſtandes gegendie gewohnlichen mannigfaltigen Be—
gebenheiten und Difficultatfen; GOLCJ bewieß auch
darinnen daß Er ſey groß von Rath und machtig
von That in Leitung und Bewahrung. Und was
ſoll ich ſagen von ſeinem lezten Kampfe? davor hat ja
alle Natur der Menſchen einen ordentlichen Schauer
und er muß doch gekampfet ſeyn; Aber der OHERR Ze
baoth war auch da mit Jhm der GOTT Jacob war
auch darinnen ſein Schutz und hat nun wircklich die
Seele dieſes Gerechten in ſeine Hand genommen da
Sie keine Quaal anruhren kan.

Derſelbe reiche GOTT thue noch weiter die
Gnade hinzu auch die Gebeine in der Erden zubewahren
daß ſie unverſtohret ruhen bis an jenen groſen Tag da
wir ſamtl. aller Gefahr vollends befreyet werden ſollen.

Er ſey indeſſen betz der Hochadel. hochbetrubten

Erau Witwen Hochadel. gindern Hochadelichen
Berren Brudern und allen uber dieſem TodesFall

bekummerten mit demjenigen J und Hulffe ſo nachder Sachen Beſchaffenheit einem naothigſeyn wird;
vertrete alſo ſelbſt die Stelle des ſeel. Mannes bey
ihnen mit uberſchwenglicher Macht und Gute.

Abſonderlicn aberethaite Er. Sie und uns alle
gegen alle in lertertit zumahl dr  Gelabrligkeittn
inſ Stande Sei ner G tiggtuna besch fftan ſich unſichern Leb rnt eitſnazu ſtehen durch Sein h chende Erkeñt
nuß daß wir auch treu ſeyn bis an den Tod und alſo zu
rechter Zeit auch die Krone des kebens mit ewiger Si
cherneit empfahen. Und um deſſen allen Verſicherung
 aſſet uns endlich nochmahl bethen das Heilige
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Dob-und Sanck- Wede.
Kochwurdigſter Durchlauchtigſter

5

Hertzog
RWnadigſter Furſt und Gerr/
Shro Konigl. Goheit/ Durchlauch

tigſte Gertzogin/28

NVnadigſte Purſtinund rau/
Durchlaucht. Snadigſte Princeßin/

„Wohlgebohrne hochft und hochzuehrende
Werren und Frauen

S hatunſeregeliebte Stadt die Fluch
ket d nſſchlcheüeeb snig t es meſiſchi e en von

J.

welcher nienſmio nch ausſchlieſſen kan

r anuvor wenige abermahl durch ein
bewegliches cyſpiel beſtatiget. Denn
der ſenr betrfhte Hintritt des weyland
HvbchWohlgebohrnen Herrn Herrn
maſins von Beuſt uff Haynichen
St. HochFurſtl. Durchl. zu Sachſen

Naumburg Hochbetraut geweſenen wurcklichen ge
heimden Raths wie aüch OberAufſehers dero Henne
vergiſchen Lande und CammerRaths allhier zu Zeitz

l lizudeutlich vor A d ß nicht nuregt uns eider a ugen aPerſonen niedrigen Standes ſondern auch diejenigen

S
welche

c



2.

welche als Seulen der Republic anzuſehen und zu ve—
neriren dem Tode unterworffen ſeyn. Als des Hoch—
ſel. alterer Herr Vater Gottſel. Andenckens der unver
gleichliche Herr Joachim von Beuiſt (welchen die da
mahligen Unterthanen aus inniglicher Zuneignng nicht

anders als ihren lieben alten Herrn und Vater genen—
net bey mercklichen Veranderungen in dem Churfur
ſtenthum Sachſen dieſes Zeitliche geſegnet; iſt ſo wohl
in ſeinem HochAdelichen Hauſe als auchbey allen ſei
nen Unterthanen und andern Tugendliebenden Perſonen
ein gantz ungemeiner Kummer verſpuret worden. Jn
was vor finſtern und neblichten Zeiten wir den Hochſel.
Herrn geheimden Rath eigebuſſet leget am Tage. Was
iſt es denn Wunder daß das hefftige Klagen uber die all
gemeine Landes-Noth durch den unſchatzbaren Verluſt
eines ſo theuren Kleinods bey vielen um ein merckliches
vergroſſert wird vornemlich da ſolches nicht in dem ho
hen Alter(welches insgemein cher und leichter pfleget ver
ſchmertzet zu werden) ſondern in denjenigen ahren in
welchenes noch die beſten Dienſte hatte leiſten koönnen iſt
entriſſen worden. Die Hochund ſchmertzlichſt betrub
te Frau Witbe mochte vor Hertzeleid faſt in Thranen
ſchwimmen wenn Sie gn  die innigliche Treue und Liebe
gedencket mit weleherihr der HochSelige iederzeit be
gegnet und muß nun mit jener hohen Dame wehmu
thigachtzen: Sola faſha nua αααααο Da ich nun
O Jammer! von meinem thenerwertheſten eemahl ſo

15 Tw
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ihm mit zuſammen geſetzter Andacht dem Hochſten mein
vald bin allein gelaſſen worden kan ich nicht mehr nebſt

Dpffer bringen; ſondern muß ſolches in meiner Einſam
keit allein verrichten. Die allerliebſten HochAdel. und
groſſen Theils annoch ſehr zarten Kinder vermiſſen ihren

iorafältigen Herrn Bater in ihrer erſten Blute und
ſeuffzen nach ipm mit viel tauſend heiſſen Zahren viel auf
richtiger als der Numerianus, nach Vopiſci Zeuanuß
ſeinen Vater mag beweinet haben. Die Wohlgcebohr
nen beyden Herren Bruder ſind hier gantz erſtaunet und
erſchrocken und betauren denjenigen der ihre ſchonſte
Zierde Crone und Wonne war und ruffen dem hochſe
ugſt- Verblichenen in dit Grufft gantz ſchnlich nach: O
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Vob-und Zand-Keede. 71
pectus fidiſſimum! O getreueſter Bruder! Ach daß
wir ſo fruhe von dir verlaſſen worden! Dergleichen
bewegliche Worte von liebreichen Brudern in dem va—
voyiſchen Luſt-Garten angetroffen werden. Von den
bittern Klagen anderer hohen Anverwandten wohlge
ſinnten Gonner Freundeund Clienten die uber die Ver
bergung dieſes groſſen Lichts gefuhret werden nichts zu
gedencken. Wenn der beruhmte Griechiſche Redner
Themiſtius den Spartaniſchen Lycurgum als ein Mu—
ſter eines rechtſchaffenen Miniſters porſtellenwill ſo
ſpricht er daß an ihm vornemlich hervorgeſtrahlet e.
mnc n  dοααν α i iuοαα aα  Oiαναανν, die gutige
Sanfftmuth die Gerechtigkeit die Gottesfurcht uñ Lie
be gegen die Menſchen. Das Durchl. Chur- und Furſtl.
Haus Sachſen und in demſelbigen abſonderlich unſer
Durchl. Gnadigſter Landes-Herr will die Sorgfalt
und Aufſicht uber DeroLande und Stadte allein ſolchen
Mannern anvertrauet wiſſen welche mit dieſen vortreff—
lichen Tugenden begabet ieynd. Und wem iſt wohl in
diener Hohen TrauerVerſammlung unbekannt wie
eyfrig der Hochſelige in dieſem Stuck dem Willen des
Allethochſten und der HochFurſtlichen Intention ſeines
Durchlauchtigſten Hertzogs nachzukommen ſich angele
gen ſeyn laſſen? Er ſahewohl wie viel Fehlern zum Theil
die mit denen er zu thun hatte unterworffen waren und
hielte dannenhero davor daß dasjenige was ſie aus
menſchl. Schwachheit mochten verſehen haben keineswe
ges allzuſcharff muſte exaggeriret werden nicht anders
als wie ein liebreicher Vater ſeinen ſchwachen Kindern ei
nen und den andern Fehltritt gar gern zu gute halt. Man
che die durch Gottliche Gute andern vorgezogen und ho
hen Potentaten an die Seite geſetzet werden wiſſen offt
mahls nicht wie ungutig/wie hochmuthig und unfreund
lich genug ſie ſich aegen die niedrigen auffuhren ſollen:;
dadurch ne aber nichts als Haß Neid Feindſchafft und
den endlichen Ruin ſich zuwege bringen; Wie Sejanus
am Hofdes Tiberii, Georgius petri in Schweden und
andere mehr zur Gnuge errahren. Dieſe uberaus ge
tahrlichen: Klivpen wuſte der Hochſeligerblaſte durch
fein zur Gelindigkeit geneigtes Hertz ſo vielnur moglich
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72 Vob-und SandRede.
war behutſam zu vermeyden und achtete dieſes vor eine
feſte Mauer hinter welcher er vor einem ieden Anfall der
ubelwollenden denen er alles widrige vor ſeinem ſeligſten
Abſchied nochmahls hertzlich verziehen) ſicher und wohl
verwahret ſeyn kunte. Wie aber die Sanfftmuth der—
geſtallt auszuuben daß die edle Juſtitz darbey nicht
leyden moge: alſo ließ der Hochſelige in ſeinen hohen
Verrichtungen nebſt der ααν. ſeine andere Gefarthin
Auauonun, die Gerechtigkeit ſehn. Denn es war ihm
nicht unverholen wie unbillig diejenigen Hof-Leute zu
handeln pflegen welche ſich unterfangen den Lauff der
Gerechtiakeit eigennutzig und nach Anſehen der Perſonen
zuhemmen und hierdurch die hohe Gewalt und Maje
ſtat groſſer Konige und Furſten freventlich zu verletzen.
Drum war er gegen manniglich alſo geſinnet daß er
ihm ſein Recht keinesweges krancken ließ ſondern ihn
nach allen Krafften darbey zu erhalten trachtete; und ge
dachte darbey zumofftern an die Worte welche ein hoher
Potentat zu dem Bilde eines blutiaẽ Schwerdts ſo oben
mit den ſchonſten Blumen und Fruchten gezieret war
ſchreiben laſſen: Dulces juſtitiæ fructus! wie ſuſſe ſind die

Fruchte die von der Gerechtigkeit hervorgebracht wer
den! Zu dieſem hochlablnverhalten hat nechſt der erſten
hauslichen educarion. wayreuth einen guten Grund ge
leget; auf welchen Leipzig und Geuf nach getreuer Anz
weiſung der preißwürdigen; ſargdorurn: juſticie ader
Prieſter der Gerechtigkeit ein grones gebauet und die ex-
perience theils bey ſo vielen beſchweruchen und zum theil

gefahrlichen Reiſen in die Camoagne und in fremde Lan
de theils bey den wichtigſten Bedienungen zu Hofe den
Gipffel einer unvergleichlichen Wollkommenheit geſetzet.
Nicht allein aber hat der HochſeligVerſtorbene in zeiten
begriffen wie er der gerechten Sache Schutz und der ge
druckten Licht Stab und Stutze ſeyn muſte.: ſondernes
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ſt auch die von dem Themi ioan em ycurritte Tugend .ua.  die Gottesfurcht inm fe einaepra—
get worden. Dewweaen trat er die vochſtſchadliche und
Seelenverderbliche Meynung des bekannten Florenti
niſchen Lehrers gantzlich mit Funen/ welcher an die Weltau

zu ſchreiben ſich nicht geſcheuet hat es wurden durch die
Lehre



Lehre von der Gottſeligkeit hohe Gemüither welche zu
groſſen Dingen gebohren waren nur geſchwachet und
niedergedruücket. Welchem ſchnoden Unflat von den ver—

nunfftigen Heyden ſelbſt widerſprochen worden die
n mue r felur chnuinαο, die Sorgfalt vor gottliche Din
ge zön vor das wichtigſte und vornehmſte mit Ariſto-
tele gehalten haben. Vielmehr wuſte der Hochſelig-ver—

blichene aus Lactantio, daß die Religion und Furcht
des HERRN dos einige ſey dadurch die menſchliche
Geſellſchafft heilſam bewahret und erhalten wird und
daß ohne dieſelbe keines Menſchen Witz und Klugheit
etwas fruchtbarliches ausrichten konne. Und hielte Er
dieſe Konigin der Chriſtlichen Tugenden vor um ſo viel
deſto nothiger jemehr die klagliche Erfahrung den nach
drucklichen Ausſpruch jenes klugen Politici bekrafftiget
facilem eſſe ex aula deſcenſum ad diaboli ſervitutem,
daß es gar leichte ſey von Hofe eine ewig betrubliche
Hollenfahrt in die Sclaverey des Satans zuhalten.
Zwar betrubte Er ſich taglich (wie jederman der vor
ſeine Seele rechtſchaffen ſorgen will billig thun ſoll
uber die mannigfaltige Schwache die beh ſeinem ghri
ſtenthum mit unterlieff. Alleine wenn Er ſeinen liebſten
Erloſer glaubig erblickte ſo wurde der Kummer auf ein
mahl geſtillet und das Feuer des Eyfers ſeinem Schopf
fer zu dienen deſtomehr angeflammet. Die rothe und
weiſſe Farbe welche in des Hochſeel. WappenSchilde
ſich benndet kunte ihn zu allen Zeiten erinnern der blu
tigen Wunden ſeines Heylandes und des weiſſen hell
alantzenden Atlaſſes ſeines hochgültigen Verdienſts.
Dieſes ergriff Er mit heiliger Zuverſicht und bemuhete
ſich durch himmliſchen Seegen daß Er bey allen ſeinen
Expeditionen in der Furcht des Hochſten mochte erfun
den werden. Ja dieſe fruchtbure Mutter brachte auch
noch viel andere wohlgerathene Tochter hervor als
das ſtete Abſehen auf Gottes Ehre die Hoffnung in
Gefahrligkeit die Beſtandigkeit Großmuthigkeit und
Gedult in Trubſeeligkeit wie jederzeit alſo auch inſon
derheit auf dem letzten ſehr traurigen Lager; die Jm
brunſt im Gebeth und Flehen vor das Wohlſeyn der
gnadigſten Kerrſchafft und vor das gemeint Beſte

T
die

n

55

e

5

æ—Sa3—

ü

IJ

v

el 1

ſf in

 Êò

S

J——

 r

 Ô

à

5

2 S—

eueue E 1



—SoÊ—— J D— 7unño Duude

die ungemeine Luſt an den gottlichen Zeugnuſſen und an
dern erbaulichen Schrifften die ſorgfaltige Bewahrung
des Gewiſſens die Unverdroſſenheit in den hochwichtigen
AmtsVerrichtungen die kluge Furſichtigkeit und ab
ſonderlich die niemahls genug geprieſene Onα oder
die Liebe gegen die Menſchen derer oben Themiſtius zu
letzt gedacht ja dieſelbe ſo hoch geſchatzet daß Er ſie
rüv agiſan cfagxer, die vornehmſte unter allen Tugenden
genennet no& u uouov deiaj Cœoinede Oscò uch durch wel
che allein ein Konig GOtt konne ehnlich werden. Krafft
dieſer iſt der Hochſeelig-Verblichene gereitzet worden
ſein getreues Gemuthe nechſt GOTT ſeintm Durch
lauchtigſten Hertzog dergeſtallt zu widmen daß Er
Dero hohes und wahres Intereſle und das Aufneh
men Sero gantzen Landes ungeachtet vieler Wider
wartigkeiten unerſchrocken und aus redlichem Abſehen
geſuchet. Viel die an Koniglichen und Furſtlichen Ho
fen in dergleichen hohen functionen ſtehen machen zwar
auſerlich viel Ruhmens von der unterthanigſten Treue
und hertzlichen Liebe mit welcher ſie ihrer hohen Lan

des-Obrigkeit zugethan ſeyn; da ſie doch alle ihre
Handlungen alleine dahin richten daß ſie bey einer je
den Gelegenheit als Schwamme das beſte an ſich zie
hen mogen. So abcxr war der in GOCT Entſchlaffe
ne keinesweges geartet ſondern vielmehr mit allem
Ernſt dahin bedacht daß Er.umter diejenigen mochte
gezehlet werdan welche vordieſen ür lotorz Boni ho-
mines, das iſt ſolche Brdiente hieſſen die es mit ihrer
vohen Herrſchafft im Hertzen und in der That bis in den
Tod rechtſchaffen und aufrichtig meyneten. Nicht we
niger hat Er ſeine innigliche Liebe gegen die ſo neben
und unter ihm:waren e ſo viel in diefer unvollkommenen
Sterblichkeit geſchehen kunte) erwieſen. Seine Au
gen wurden. niemahls ermudet die Gegenwartigen
freundlich anzublicken. Seln Mund war nie zuge
ſchloſſen wenn denen die etwas lobliches und nutzliches

ſucheten guter Rath und Nachricht ſollte mitgetheilet
werden. Seine Hande waren zu /keiner Zeit trage und
verdronen nach weſchaffenheit der Sachen iedweden—“o

und inſonderhtit den Durfftigen wurcklich unter die Ar
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me zu greiffen. Daß Er dahero von ſeinen Freunden
und Clienten und andern die ſeine Liebe und Gutigkeit
erkannt (ſowohl als der damahlige Gouverneur zu Rom
Albinus von dem Kahyſer Valeriano) Pater chariſſimus
ein Liebes-voller Vater auch nach dem ſeeligen Hin—
tritt mit Recht kan genennet werden. Ewig demnach
Schade daß von den Augen dieſer Hoch-Furſtl. Reſi-
denz und des gantzen Landes eine ſolche Perſon welche
die an dem Lycurgo geruhmten Tugenden ſo glucklich
und ſo Chriſtlich und alſo weit beſſer als Lycurgus ſelbſt
ausgedruckt in demjenigen Alter da man ſichs noch
nicht eingebildet iſt weggenommen worden! Dieje—
nigen welche von dem Lycurgo geſchrieben melden
unter andern daß dieſer weiſe Mann durch ſeine vor—
treffliche Conduite die Gemüther der Spartaner ſich
dergeſtalt verbunden gemacht daß nach ſeinem Tode
jung und alt ſeinen Nahmen in dem Munde gefuhret
und auf dieſe Weiſe ihr ſehnliches Verlangen nach ihm
deutlich eroffnet. Solte mir vergonnet ſeyn bey die
ſer hohen Trauer-Verſammlung nachzufragen wie
Dero allerſeits Gemuther gegen den Hochſeeligen an
jetzo geſinntt ſeyn ſo wurde ſonder Zweiffel bey allen
die das wahre Chriſtenthum und die Tugend lieben
und von ſchandlichen Aftecten geſaubert ſeynd die Ant
wort folgen daß ſie Jhm das Leben bis in das hohe
Alter hochſt willig hatten wunſchen und gonnen wol
len. Allein ſolche hochverdiente Manner gleichen
dem Oele welches indem es den Menſchen ſo manchen
guten Dienſt erweiſet endlich ſelbſten darüber verzehret
wird. Wiewohl es geſchiehet ſolches keinesweges oh
ne die heiliae und gantz ſondervahre Fugung GOttes
des Allerhochſten. Durch denen treumeynende Va
terHand aiſt der HochſeligEiblaßte von der muhſeli
gen Arbeit zur Erquickung und von dem irdiſchen Hof
in den himmliſchen Pallaſt gebracht alwo die vouig
gereinigte Seele vor GOTT als eine hellglantzende
Sonne ewig prangen ſoll. Zudem ſo iſt der Hochſeli
ge auch hier nicht gantzlich geſtorben ſondern iebet an
noch in ſeinen Hochadel. und Tugendliebenden Kindern
welche wahrhafftig nebſt der hochlich betrubten Frau

T 2 welche



12 2 V n—S ede.Witbe und den ſehr bekümmerten Herren Brudern des
Hochſeligen Herrn Geh. Raths GOTT der Brun
quell alles Troſtes und Freude wie. Sie bißhero ſchon
albereit mercklich werden empfunden haben auch hin
fuhro nicht ohne krafftige Befriedigung laſſen wird.
Denn wie der theure alte Herr Joachim von Beuſt in
dem geſchickten und nur vorhin in den Perſonalien mit
abgeleſenen Epigrammate, welches Er auf das herrliche
Wappen des Hochadel. Stammes und Nahmens derer
von Beuſt geſetzet hat ſeinen einigen Sohn und Erben
die einige Seule und Zierde des gantzen Stam̃es Herrn
HEinaicon von Beuſt dem himmliſchen Vater mit
beweglichen Worten anbefohlen und ihn um die Erhal—
tung deſſelben und Vermehrung und Fortpflantzung
des gantzen Geſchlechtes demuthig gebeten; ſolches Ge
bet auch wie der Ausgang gelehret und noch dieſe Stun
de der Augenſchein weiſet nachdruckich iſt erhoret wor
den: So wird auch der allergnadigſte Erbarmer das
andachtige Flehen und Seuffzen des Hochſeligen Herrn
Geheimden Raths welches Er vor das Wohlſeyn ſei
ner getreueſten Frau Gemahlin liebwertheſten Hoch
adel. Kinder Wohlgebohrnen Herren Bruder und an
derer nahen hohen Anverwandten im Leben glaubig ab
geſchicket/ nicht unerhoret ſondern zu rechter Zeit in ſei
ne vollige und. ſelige grafft gehen laſſen ut laudi Dei
ſerviant wie in dem erwehnten Epigrammate der
Hauptzweck deutlich angezeiget. wird auf daß ſie das
Lob des Gottl. Nahmens im gemeinen Weſen allent
haloen ausbreiten mogen; weit angenehmer als Lv-
curgus mit allen ſeinen Lacedæmoniern in dem finſtein
Henydenthum hat thun konnen. Hat endlich der hoch
verdiente Mann herr goachim von Beuſt ſein ſcho
nes Carmen mit einer reundlichen Bitte geſchloſſen dr

ren Jnhalt iſt ut lector vota votis jungat, daß der
wohlgeneigte Leſer ſeinen Wunſch mit demjenigen wel
cher in den vorhergehenden gethan worden liebreich
verknupfen wollen ſo kan anjetzo die ſehr verwundete
Wohlgebohrnen Famille dergleichen Bitte bey na—
he uberhoben ſehn; weil die gnadigſte Gegenwart der
Durchlauchtigſten Herrſchafft und die hoch-allectia-

nee— nirte



nirte Verſam̃lung ſo vieler Hohen und andern hoch- und
werthgeſchatzten Perſonen Sie gantz gewiß verſichert
daß niemand unter Jhnen ſey von welchem nicht die
Wohlfahrt des gantzen Wohlgebohrnen Hauſes durch
hertzliches Gebet dem Hochſten ſchon albereit ſey vor
getragen worden. Je groſſer nun die Troſtung iſt wel
che aus dieſem recht Chriſtlichen Bezeugen hervorquil
let; deſto hoher achten ſich die ſamtlichen ſchmertzlichſt
Leidtragenden verbunden auf ein Merckmahl ihres
Danck-befliſſenen Gemuths bedacht zu ſeyn. Vor—
nemlich ſagen Sie unſers gnadigſten Landes-Herrns
Hochurſtl. Zurchl. und Dero Durchl. hrau Be
mahlin Konigl. Hoheit und der Surchl. Princeßin
unterthanigſten und aehorſamſten Danck daß Selbige
gnadigſt geruhen wollen Dero gegen den Seelig-Ver
blichenen im Leben getragene und vielfaltig erwieſene
HochFurſtliche Gnade nun auch nach deſſen Hin
trit bey dem angeordneten LeichBegangniß durch De
ro Hoche Furſtl. preſence offentlich zu bezeugen. Sie
ruffen dabey den allgewaltigen HimmelsFurſten demu

thig an es wolle ſeine Gottliche Allmacht mit Dero
Schirm und Schutz uber Dero Hoch-Furſtl. Durchl.
Hauſe ferner beſtanoig halten und daſſelbe vor aller nur
erdencklichen Betrübniß allergnadigſt behuten auch in
ſonderheit das bevorſtehende hochſt-erfreuliche Geburts

Licht des Durchlauchtigſten gnadigſten Vaters des Va
terlandes nicht nur in dieſem ſondern auch in ſehr vielen
folgenden dahren hochſt-begluckt erſcheinen laſſen; damit
aus dem Seegen und HochFüurſtlichen Wohlſeyn des
Geſalbten des Herrn alle getreue Unterthanen vielfalti—
gen Troſt Nutzen und Zumiedenheit ſchopffen konnen.

Nechſt dieſem dancken auch die ſam̃tlichen Hochbetrub—
ten der gegenwartigen Hochanſehnlichen Verſamlung
ſchuldigſter maſſen daß dieſelbe auf ihr geziemendes Erſu
chen nicht nur den unlangſt angeſtellten Leichen Conduct

aum Theil hochgeneigt beehren ſondern auch insgeſamt
den ietziaen exequien gütigſt beywohnen wollen. Sit
werden ũach Anweiſung des heutigen Sonntags Remi
niſcere dieſer hohen Wohlgewogenheit Zeit Lebens ein
gedenck ſeyn und mit allen Krafften dahin trachten daß
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Wobund SanckRede.
ſie dieſelbige auf einige  Weiſe verſchulden mogen. Und
weil ihr ietziger Trauerftand nicht zulaſſen wil ihr danck
begieriges Hertz inder That ſelbften zu eroffnen ſo bor
gen ſie dem mehrmahls gedachten Herrn Joachim von
Beuſt die letzte Zeile ieines Epigrammatis ab: Sic taveant
votis fata ſecunda piis, das iſt ſie wunſchen inniglich daß
der Hochſte ſie mit ſeiner Himmelbreiten Gute krafftig u
berſchatten alle ihr Gebeth und Wunſche gnadig erful—
len und was nur Schmertzen bringen kan von ihnen va
terlich abwenden wolle auf daß die hertzlich Leidtragen
denfahig werden mogen die Schuld in welche ſie gera
then beh frolichen Begebenheiten abzutragen. Unter—
deſſen werde ich die gnadigſte und gutige Erlaubnuß ha
ben ehe ich dieſe Trauer-Stelle verlaſſe auf die zwo Fah
nen welche in dem StammWappen des Hochſel. Herrn
geheimden Raths gefunden und oben von einer erbaren

Ê ν  ον nitu art
574Worte: αν. Deren Erklarung  zu einet

zwar ſehr geringen irdoch wohigemeinten Grabſchrifft

dienen und folgende ſeynkan:
Hier vuht ein hohes Pfand das ſanfften

eiſt geliobet

Vennr.Mein Leſer ſtellſt du dich in dieſen Ot

den ein
ESeoſlwird dein Lobund Ruhm gantz un

verweicklich ſeyn.
Jndel Echloß Firchen galten
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